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Zukunftsmufik. 
Vor einigen Tagen haben sie in Ungarn den 

100. GeburtStg bet Schöpfer« de« Ausgleicht«. 
Franz Deal, gtfeiett. mitten in den Tagen einer 
Krise, die ja lange nicht mehr «int der obligaten 
Rabinttlftifen ist. Denn e« ist die Krise der Krisen. 
Wie und wann sie enden wird, läßt sich heute noch 
tuchl sagen wie überhaupt gegenwärtig da« Pro» 
phezeien in Ungarn ein schwere« Geschäft ist. Denn 
in dieser Krise vereinigen sich so viele dynastische, 
polui'che und soziale Motive zu einem gordischen 
Knoten. den man wohl nicht entwirren können, ihn 
also nach antikem Muster wird zerhauen müssen. 
Weifen wir noch einmal einen weitau«sehenden Blick 
auf die dynast.schen und politischen Motioe dieser 
Krise. 

Daß sich der Kaiser durch da« Verhalten der 
ÄaZjaren lief verletzt fühlt, daß er einsteht, von 
den Madjaren schmählich düpiert norden zu sein, 
ist wohl anzunehmen. Trotz aller Anzeichen de« 
Gegenteile« hat er sich immer in der Illusion ge-
wiegt, laß die Aussöhnung im Jahre 1867 von 
den Madjaren aufrichtig angenommen worden fei, 

« r damal« geschlossene Pakt ehrlich gehalten würde, 
fc» ist ein grausames Erwachen für den 73jährigen 
Grei«. Trotz alledem ist ?S nicht wahrscheinlich, 
daß er die Schlußfolgerungen au« der nun erkannten 
Lage rücksichtslos ziehen werde; der Weg der Nach-
giedigkeit, den er so bald nach dem Armeebefehl 
von Chlopq durch daS Handschreiben an Khuen an« 
trat, beweist», daß ihm eine Kampfstimmung ziemlich 
fern liegt. Mag nun auch ein Ministerium dir 
.starken Hand-, mit Stefan TiSza oder Lukacz an 
der Spitze kommen, e« wird dies bestenfalls eine 
Warnung an die Adresse der liberalen Partei sein, 
H nicht zum äußnsten kommen zu lasten. M i t 
einigen weiteren Opfern, die ja nicht gerade auf 
dem Gebiete der Aimeekrage zu liegen brauchen, 

Sanntaler Winde. 
Sine »auchmeleorologische Plauderei" von Eduard Baron 

Grutschreiber. 

Seit jeher habe ich eine Schwäche für Meteoro-
fegie und olle«, wa« damit zusammenhängt. — 

:nn ich daS „Tagdlatt" zur Hand nehme, suche 
ich zuerst die kleine Spalte .Wetter* auf. bevor 

nachsehe, wie e« mit der kritischen Lage in Ci« 
Tran« sttht. was die Wirren in Makedonien 

der die Unruhen in Kroatien machen, u. f. w. 
Ich gestehe ganz offen, daß ich mich mehr 

die kritischen Tage Falb'« interessiere, als für 
kritische Lage in Oesterreich; jedenfalls ist 

- 1 viel ungemütlicher, al« e« die ersteren in 
t Regel sind! 

Sogar der Humbertptozeß rangiert erst in 
ter Lim« gegenüber der besagten Wetterspalte 
wenn nun auch die Prognosen ebenso oft ein« 

ffen, al« sie fehlschlagen, so kann selbst dieser 
stand mein Interesse an der betreffenden Rubrik 
t abschw ächen. 

Wind mnd Wetter sind aber auch ein gar zu 
nüglichei« Thema, über da« die meisten Leute 
fo gern schwatzen, al« wie sie darüber schwatzen 
. Woh,er da« kommt? Nun, e« verleiht immer 
hübsch!«« Nimbu«, wenn man sich al« Wetter» 

phet ausfspielt uud verschlägt nicht«, wenn die 
^ezeiun,g nicht eintrifft, da ja auch die Prog-

eine» so Berufenen, wie Rudolf Falb, nicht« 
>er al« ein Dogma der Unfehlbarkeit bedeuten. 

wird dann wohl der Friede erkaust werden. Die 
Kossuthisten kann aber eine starke und geschlossene 
Regierungspartei durch die üblichen Künste bei den 
Wahlen sehr gut zum Schweigen bringen. 

Eine entscheidende Aendelung in der bisherigen 
Politik der Krone könnte nur ein Thronwechsel 
bringen. Die wenig madjarenfreundlich« Gesinnung 
de« Thronfolger« ist bekannt; von ihm wird ein 
Au«spruch verbreite», man sollte einfach gegen 
Ungarn marschieren lassen, man müsse e« eben n.ch 
einmal erobern. Wie stehen die Aussichten, wenn 
derartige Pläne einmal verwirklicht werden sollten 
für die Madjaren? Daraus kann man nur ant-
worten: recht schlecht und die Madjaren wissen 
da« selbst sehr gut; gerade da« ist sicherlich der 
tiefste Grund, warum sie die Schaffung einer selbst-
ständigen ungarischen Armee mit solcher Haft be-
treiben. Die Machtstellung der Madjaren beruht 
letzten Ende« aus der Kraftprobe, die sie im Jahre 
1848 geliefert hatten. Damal« gelang e« der 
Tynastie nur mit Hilfe Rußland«, den Widerstand 
der Aufrührer zu brechen. Ader die Zeilen haben 
sich gewaltig verändert. Damal« ging e« für die 
.goldene Freiheit'; unter ten Aufrührern, die 
Haynau in Arad hinrichten ließ, befanden sich fünf 
Deutsche, je ein Kroate und Serbe, nur sech« waren 
Madjaren. Die „Nationalitäten" haben inzwischen 
die Freiheit, wie sie die Madjaren meinen, gründ-
li t. zu kosten bekommen und von dieser Seite wird 
sich für sie keine Hand rühren. Außer em loderte 
im Jahre 1848 der Ausstand in der hab«burgischen 
Monarchie an alle, Ecken und Enden. Kurz, die 
Madjaren wären ganz aus ihre eigene Kraft gestellt; 
bei «irrn Aufstand kämen für sie bestenfall« die 
wenigen Regin enter te« gemeinsamen Heere«, die 
ganz auS Madjaren bestehen, und ein Teil der 
Honved« in Betracht, die aber wenigsten« in ihrem 
Manns last, bestand« auch die ethnographische Zu-
sammensetzung Ungarn« wiederspiegeln und in ihrer 

Wenn nun schon so viele Unberufene über da« 
Wetter schwatzen, so möchte ich, bescheiden, wie ich 
bin, heut wenigsten« mal etwa« vom Wind, der 
ja doch stet« zum Wetter gehört, erzählen, und 
zwar al« Lokalpaniot speziell von den .Sanntaler 
Winden". Nicht etwa, baß sothane Winde be-
sonder« lind oder rauh wären, oder sonstige außer-
gewöhnlich« an- oder unmutige Eigenschaften 
hätten, — im Grgrnteil, e« sind gut« bürgerliche 
Durchschnitt«winde, wie sie überall zu finden sind. 
Dennoch entbehren sie nicht jeden Interesse«! Die-
selben blasen zwar, wie überall, au« allen Rich-
tungen der Windrose; jedoch haben speziell im ge-
segneten Sanntal die hauptsächlich blasenden und 
sächelnden oder auch stürmenden Winde ihre b«-
sonderen Namen und Eigenschaften, wie sie ihnen 
der gesunde Bauernwitz angehängt hat. 

Um mit dem Anfange zu beginnen, wollen 
wir un« zunächst dem Osten zuwenden. Alle von 
dorther blasenden Winde, mit ihren diversen Ab-
fchwenkungen nach Nord oder Süd, rangieren 
unter der Kollektivbezeichnung .Bora." E« sind 
da« lauter rauhe, aber gesunde, nervige Gesellen, 
die wenig lieben«würdige Eigenschaften und be-
fonder« im Winter und Spätherbst vi«l Ungemach 
im Gefolge haben. Den nördlichsten dieser Ostwinde 
nennt der unter« Sanntaler den .Weitensteiner' 
(Vitavjtak), weil er direkt au« dem »Helsei, berger" 
Graben zu wehen scheint. Da« ist ein höchst unge-
schliff,ner Rüppel, der ei«kalte graue Nebel bi« 
an die Fußspitzen der freundlichen Sanntaler Berge 

Mehrheit natürlich auch au« Nichtmadjar.n be-
stehen. Sollten die Madjaren al,o wirklich »inen 
bewaffneten Widerstand versuchen, so würde der-
selbe in wenigen Wochen gebrochen sein. 

Aber dann stünden die größten Schwierig, 
leiten eist bevor; dann wäre erst da« Problem 
zu lösen, wie Ungarn vernünftig regiert werden 
soll. E« wäre natürlich eine Kleinigkeit, die jetzt 
regierende Meute auch für die neue Herrschaft zu 
gewinnen; aber man müßte st« »beu an der Krippe 
lassen. Tamil wär« aber nicht« geholfen, denn die 
Unzufriedenheit d«r breiten Volk«massen würd« 
nicht behoben. Eine Regierung, die den Vorhände-
nen Augia«stall gründlich säubert, die Korruption 
rücksichtslos ausrottet, durch eine vernünftige Wirt-
schoftspolitik den natürlichen Reichtum des Lande« 
bebt, die unerträgliche Steuerlast mildert, hätte iu 
Ungarn leichte« Spiel. Die Sprachenpolitik müßt« 
von jeder theoretischen Gleichmacherei ebensosehr 
entfernt fein, wie von d«r jetzigen madjarisin enden 
Gewaltpolitik, sie dürste nur daS praktische Be-
dürfni« im Auge haben. Trotz aller Vergewalti« 
gungSversuche ist die Sprache de« Hanvel« und 
Wandel«, de« G-fchäst« und Verkehr« in Ungarn 
heute noch die deutsche, sie ist auch da« natürliche 
BerständigungSmittel der Nationalitäten. Man gebe 
ihr diese Stellung wieder, der madjatischen Sprache 
kann ja auf anderen Gebieten eine Vorzug«stellung 
eingeräumt werden, die übrigen Sprachen kämen 
in ber Selbstverwaltung der den Nationalitäten zu-
gewiesen?« Gemeinde-, Kirchen- und Schulange-
legenheiten ausreichend zu ihrem Recht. 

Sind nun ab.r in Ungarn heute die Elemente 
sür «ine derartige ehrliche, verständigt, schöpferische 
Politik vorhanden, würde der Thronfolger, wenn 
Ungarn einsten« willenlo« zu seinen Füßen läge, 
die Berater finden, die eine derartige Politik durch, 
zuführen imstande wären ? Kaum; die moralisch 
vergiftende Wirkung einer jahrz«hntelang«n korrupten 

herein schiel« und dabei die angenrhme Eigenschaft 
hat, sich vierzehn Tage lang breit zu machen, be-
vor er sich samt seinem nassen Nebelmantel trollt. 
Regen ober Schnee bringt er nicht viel, dafür aber 
ein abscheulich,« Nebelreißen, in dem man die 
schönsten Reinkulturen von Rheuma und Grippe 
züchten kann. Aus die Laune wirkt solche« Wetter 
geradezu gefährlich. 

Eine kleine Drehung nach rechl« bringt un« 
den reinen Ostwind, der gradau« von der Gono-
bitzer Gora herabzukommen scheint. E« ist die« 
der .untere Wind'. S' ist auch ein gar rauher, 
aber ehrlicher Geselle, der zur Winter«zeit einen 
Haufen Schnee in'« Sanntal wirft. Da ist er ein 
rechter Kampfhahn, der sich oft tagelang mit dem 
weichen, nassen Südwind herumbalgt, bi« er ihn 
schließlich unterkriegt und da« in Rot starrende 
Sannial mit einer glitzernden Schneedecke überzieht. 
Ist ihm die« gelungen, dann bläst er sich selber 
rein und bringt strengen, anhaltenden Frost. 

Bö« wird die Bora, wenn sie einen Ueber« 
schwung nach Süden zeigt. Da bläst sie denn direkt 
au« Kroatien und wird demgemäß auch mit de« 
durchau« keinen Ehrentitel bedeutenden Namen 
.Krovat* gekennzeichnet. Der Sanntaler Bauer 
mag im Allgemeinen weder die .Krovoten* noch 
die „Kraner* und überträgt sein Uebelwollen auch 
auf die Winde, die von dorther blasen, wie wir 
da« später noch sehen werden. Die Tatsachen 
geben ihm hierin ja Recht; denn weder der 
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Herrschaft läßt sich nicht in Wochen vertilgen. I n 
Oesterreich? Da kamen nur die Deutschen inbe« 
tracht, die ja schon einmal Ungar« für die Habs-
burger erobert haben. Aber würden sie e« wieder 
tun. lediglich zum Borteile der Dynastie, ohne ihre 
nationalen Interessen dabei in erster Linie im Auge 
zu behalten? Oder ist zu erwarten, daß der küns-
tige Träger der Kione in Oesterreich-Ungarn dem 
Staat« wirklich «in« Staattid«« geben, die Rück-
eroberung Ungarn« im Dienst« eines unter deut-

scher Vorhrrrschast stehenden Oesterreich unter-
nehmen werd«? 

Wer könnte heute schon Antwort aus diese 
sich ausdrängenden Fragen geben? Di« Perspek-
tiven, die sich durch diese Frag« eröffnen, ver» 
schwimmen im Sand« der allernächst«» Zukunft. 
Ein«« st«ht fest: d«r Höhepunkt der ungarisch«» 
Krise ist gegenwärtig noch nicht erreicht. Der große 
Aug«nblick kommt erst. 

K o m i s c h e W u n d s c h a u . 
Z>er ^andksvoranlchlag fü r 1904. Der 

vo« Lande«auSschusse vorgelegte Voranschlag für 
da« Jahr 1904 weist «in Gesamtersordrrni« von 
24,3)2.066K mit tin«rB«deckung von 14,056 109K 
auf. Der gesamteAbgang beträgt sohin 10,225.957X. 
Zur Bedeckung dies?« Abgange« wird vorgeschlagen: 
di« Ausnahmt einer schwebenden Schuld von 
586.370 X für den außerordentlichen Aufwand für 
Flußregulterung«^, Uferfchi tzdaulen und Bachver« 
bauungen. sowie zu u> verzinslichen Darlehen für 
Weinbauireibende. Ferner wird eingehoben: eine 
LandeSauflage aus Bier in der Stadt Graz in der 
Höhe ron 1 40 L auf j«d«n Hektoliter, auf dem 
Lande von 2 K, «in« lOprozentig« Umlage aus die 
VerzehrungSsteu«r von Wein, F.risch. Wein» und 
Obfimost; ferner ein« 49proz«niig« Umlag« aus di« 
Grundsteuer, auf die reele und ideelle HauSklassen» 
und Hau«zin<st«uer, «ine 5prozentige Steuer vom 
Reinerträge der von den La»de«umlage» befreiten 
Neubauten in Graz. die Erw«rbsteu«r der zur öffent-
lichen Rechnungslegung verpflichteten Unternehmun-
gen, di» Rknttnsteuer, eine 55prozentig« Umlag« 
auf di« allgem»in« Erwerb! st euer. Der hiernach 
noch unbedeckte Abgang von 1,288.391 X wird 
au« den Ueberweisungen de« Staate« (Personal-
struer, Branntweinabgad«) gedeckt, so daß noch ein 
restlich-r Abgang von 58.391 K erübrigt, der au« 
den voraussichtlichen Mehreingänge» au« der Um-
lagengebarung oder aus den Kassenbeständen ge» 
deckt wird. Der für die bevorstehende Betriebs-
«röffnung der Lokalbahn Rohiisch—Sauerbrunn— 
LanveSgrenze flüssig werdende Bttrag von 800.000 K 
(abzüglich «i»«s in Gegenrechnung stehenden Be-
trageS von 43.000 X) ferner die für die BitnebS» 
Übernahme der Linie Cilli—Wöllan in den Staat«-
betrieb zu leistend« BtrgülungSsumme von 745.000 K, 
zusammen also «in Betrag von 1,502.000 It . ist 
durch Verlaus von im Besitze deS Lande« befind» 

kroatische, noch der krainische Wind dringen ihm 
viel Angenehme«. 

Nun kommen wir bei einer weiteren Wendung 
nach Süden zum schlimmsten Gesellen unier den 
Sanntaler Wind««, und zwar «nun fast reinen 
Südwind mit einer leichte» Neigung gegen Osten. 
ES ist die« der „Krivec-, auch .Spodgoznik" ge» 
nannt, da er für die untcrtn Sanntaler dir«kt vom 
Go«nik herabzuwehen schein». Er bringt heftige 
Güss«, Hagelwetter, dunstige Atmosphäre und Un-
behag«». Glücklicherweise währt seine Herrschaft 
nie lang. 

Der nächste westlich« Wind, also ein richtiger 
Südwester, ist der „Jauch". Ueber d«ns«lb«n im 
allgemeinen viel zu reden wäre überfliissiz. Jede« 
Land kennt ihn. pr«ißt ihn und fürchtet ihn. Föhn, 
Tramenlana. Zauch oder Sirocco. e« ist sttS der 
gleich« Begriff, nur sp«zi«ll für« Sanntal hat «r 
noch «inen steinen pikanten Beigeschmack, doch di«« 
später. Der Jauch bricht im Wint«r oft über Nacht 
«in und änd«rt da« LandschastSbild rasch und 
gründlich Regengüfl« und Ueberfchwemmungen 
sind fein Gefolge und sein Uebermut wird oft nicht 
«h«r gedämpft, bi« ein« frisch« Bora d«n Kamps 
mit dem Rackrr ausnimmt. Da gibt «S denn oft 
cintn bösen Strauß und Blitz und Donnrr bei 
heftigen Schneesällen sind nicht! Seltenes dab«i. 
Wird die Sache zu arg. so fährt wohl der .Gor-
jak". aus den ich später komme, dazwisch«n, 
zagt di« Streitenden auseinander und macht 
reinen Tisch. 

lichen Wertpapieren zu beschaffen, wozu die Be» 
willigung der Regierung einzuholen ist. 

Aaiser Wilhelm über ßßrikvs. Bei der 
am 18. d. M . gegebenen Tafel im Berliner Neuen 
Palais hielt Kaiser Wilhelm an die koosirmi«rten 
Prinzen August Wilhelm und OSkar folgende An-
sprach«: „Meine lieben Söhnel D«r heutige Tag 
ist in geistiger Beziehung gleichzustellen dem Tage, 
an dem der Offizi«r od«r d«r Soldat den Fahn«n-
«id leistet. I h r seid heute sozusagen im Glauben 
mündig geworden. Wehr, Waffen und Rüstzeug, 
deren ihr euch bedienen sollt, sind euch von kun-
diger Hand gelehrt und bereitgestellt worden; ihr« 
Anwendung in allen Lebenslagen wird nun an 
euch liegen. Ich spreche mit Absicht in militäri-
schem Sinne, weil ich annehme, daß auch ihr daS 
schön« Gleichni« kennt, in dem der Christ mit einem 
Krieger verglichen wird. I h r werdet gewiß, waS 
ihr hente im Gelübde vrrfprochen habt, auch be-
tätigen. M i t Recht hat euer g«istlich«r Lehrer in 
seiner Ansprache hervorg«hob«n, daß ihr Persönlich» 
feiten w«rd«n sollt. DaS ist der Purkt, auf den 
»S nach mein«r Ansicht für «in«n Christen im täg-
lichen Leben am mtisten ankommt. D»nn zweifellos 
können wir vom Heiland getrost sage»: «r ist di« 
persönlichst« Persönlichktil g«w«i«n, di« j« aus Erden 
uni«r den Menschen gewandelt. I h r habt im 
Unterricht ron vielen großen Menschen gelesen und 
gehör«, sie habt« euch gehoben und begeistert. Aber 
trotz alledem sind eS nur Menschenwort« und keine 
M'nschenwort« kommen irgend «inem Worte un-
fercS Herrn gleich. Niemals hat ein Menschenwort 
eS fertig gebracht, Leute aller Rassen und aller 
Völker gleichmäßig zu demselben Ziel zu begeistern, 
darnach zu trachten, ihm gleich zu sein, ja sogar 
daS Leben für ihn zu lassen. Die« Wunder ist 
nur dadurch zu erklären, daß feine Worte Worte 
d«s ewigen Lebens sind. Nach eigenen Erfahrungen 
kann ich versichern, der Angel- und Drehpunkt deS 
menschlichen, namentlich deS verantwortungsvollen 
und arbeitSrrichen Leben« liegt «inzig und allein 
in der Stellung zu unser«« Herrn und Heiland. 
E« kann kein Zw«if«l sein, d«r Herr lebt noch heut« 
al« ganze Persönlichkeit, die nicht ignoriert werden 
kann. Gewiß, ich glaube gern, daß viele der An» 
ficht sind, im heutigen modernen Liben fei e« un-
denkbar. sich so «ing«h«nd mit dem Heiland zu be-
schäsiig«n und aus ihn Rücksicht zu nehmen wie 
früher. Aber der einzige Helfer und Retter ist und 
bleibt der Heiland. Ich rat« euch ein« vom ganzen 
Herzen: Schafft und arbeitet ohn« Unterlaß. Da« 
ist d«r Kern des ChrifttnlebenS. Am schwersten 
wird bestraft, wer nicht« tut, mit dem Strom mit-
g«ht und di« and«ren arbeiten läßt. Möge jeder 
tracht«», auf seinem Gebiete fein Beste« zu leisten, 
eine Persönlichkeit zu werben und in seine Ausgaben 
hin«inzuwachs«n nach dem Beispitl unsere« Heiland«. 
Trachtet, daß da«, wa« ihr vornehmet, eine Fieud« 
für «u«r« Mitmenschen oder wtnigsten« ihnen zu 
Nutz und Frommen fei. Dann habt ihr erfüll', 
wa« von euch «rwartkt wird. Daß Gölte« und 
de« Heiland« Hilf« auch nicht fthlen möge: Darauf 
leeren nir heute di« Gläser!" 

Wa« nun speziell den »Sanntaln" Jauch 
anbelangt, so muß ich über denselben noch einige« 
«rzähltn. Es gibt nämlich im Sanntal «in«n 
Winkel, der im Volk«mu> de den eigentümlich n 
Namen .babikot" „Weiberwinkel" führt. Der-
selbe befindet sich im füdw«stlich«n Eck jenes Tal-
abfchluffe«, wo sich die Berge bi« aus eine schmale 
Ritz«, durch welch« d,r Sannzufluß .Wol«ka" «in» 
stlömi, zusammenschließe». Di-se Ritz« nun führt 
dir«kl nach Krain und von dorther bläst der wenig 
beliebt» Jauch. E« ist zwar wenig galant, darf 
aber nicht verschwiegen werden. daß man e« oft 
g«nug im Sanntal höre» kann: „Na, wir kri«g«n 
schlechte« Wetter, der Wind bläst au« dem »Weiber« 
winkel": oder d«r Bau«r m«int achf«lzuck«nd: 
.Kranjc piska* — »der Krämer bläst". Ich hab« 
mich vergedtn« bemüht, den Ursprung de« Worte« 
.babikof zu ergründen, konnie aber bisher nicht 
auf den Zusammenhang zwischen schlechtem W«tl«r. 
Weiberwinkel und krainerischcm Wind kommen? 
Mag dem fein wir ihm woll«. Tatsache ist, daß 
der Wind au« dem berüchtigten Winkel unau«« 
bleiblich schlkchie« W«!t«r bringt, und wenn die 
Sonne noch so oerfüdreriich lacht. Der Bauer im 
Sanntal kennt den nassen, matschen Gesellen und 
fährt trotz schönstem Sonnenschein mit s«in«m H«u> 
wagen unter die Harpfe, sobald der Krainer au« 
d«m Weib«rwink«l blaßt. 

Da hängen sich dann rasch graue, schwer« 
Wolkenfetzen an di« Kupp«» der »Velka- und 
Menina-planina*, späterhin segeln sie über de» 

Z>»e deutsche Sprich« ist die allgemein (le-
ttische. Der aus den Schauplatz d,S makedonisch«, 
Aufstand«» «nlfandteSpeziolkorrespond«nt derPelirt-
burger »Nowosti" berichtet diesem Blatte, er Haie 
von Wien donauabwärl« da« Passagierschiff t«r 
DonaudampsschiffahrlSgkstllichaft benutzt und « 
Bord de« Damps«r« hätten sich unter den Paff» 
girr«» Russen, Pole». Tschechen. Kroate», L«M 
und Montenegriner, kurz die Angehörig«n oller f 
venklichen slavischen Nationalitäten befunden. Ute 
al« diese verschieb»»»» Repräsentanten de« Elan» 
tum« unttrweg« mit «inan?«r in Vtrkrhr itatit, 
bedienten si« sich in«gesamt bei Gesprächen der -
deutschen Sprach». Einer der am Gespräche >et> 
nehmende» slavischen Brüder bemerkt» unter allp 
meinem Gelächter: „Di r dtutsche Sprach« ist 
di« allgkMtin slavisch«!" Und all« Slaven, t# 
zugegen war«n, stimmten ihm au«nahmlo« zu. -
Wa« sollt«» si« auch mach«»? 

Z»ie Alucht ans Angara. Eine große I» 
zahl von k. u. k. Offizieren, Militärärzten M 
Mtiliärdeamten der gemeinsamen Arme«, di« u» 
garische Siaattbürger sind, wandt« sich an )• 
Au«länder-RechlSschutzverein in Wie» mit de« i» 
suchen, ihnen so rasch alS möglich die österreichisch 
EtaatSang«hörigkrit zu verfchaff»n. Alle diese 
von denen einzelne hohen Rang bekleide», sin» bc 
madjarischen Sprache gar nicht oder äußeist aiiinae# 
haft mächtig und wollen u»t»r den verändern 
Verhältnisse» in Ungarn nicht garnisonieren. -
Wollen die Herren so kommenden Ereigmsta 
ausweichen? 

Älis Stadt und iland. 
ßill ier Deutsche Hewervebund. Sonru; 

den 18. d. M., um 2 Uhr nachmittag« hielt ta 
Cillier Deutsche Gewerbe!>u»d eine sehr zahln« 
besuchte Vollversammlung ab, bei welcher er»» 
für den Gewerbestand höchst wichtige Angele»«»» 
heiten zur Beratung und Entscheidung gelanqiil 
Der Obmann deS Bunde«, 5! immerrat Herr SaV 
Mört l eröffnete die Versammlung mit der Begrüß!^! 
der Vereinsmitglieder und der als Gäste erschien«! 
Herren Volksschuldirekior Bobisut und Lid« 
Porsche, und teilt der Versammlung mit, daß X» 
R«ichSratSabgtordn«ie der Stadt Cilli Herr u l 
Pommer dem Gewtrb«bund« zur Erinnerung >> 
den am 28. und 29. Jun i d. I . in Cilli atpl 
haltenen ste!ermärtisch«n Geiverbetag f«in Bild pfl 
widmet hab», waS von vrn Verfammelien ledhM 
begrüßt wird. Hieraus bringt d»r VereinSleKetW 
Herr Krell nach Verlesung bei Pro okoll>« L » 
die letzt» Generalversammlung vom 3. Mai l i M 
»ine Zuschrift de« st?i«rmärkifch«n Gewerb«f«M 
r> ngtinstiluteS zur kenitniS, welche Gegeiftutl 
einer «i»gtd«nden Debatte wird. I n di«s«m Schreit» 
wird di« Absicht d«S GewerbeförderungSinftniaW 
in den größeren Orten Steiermark.» BuchführnM 
surfe für Kleidermacher, Schlosser, Schud»l>» 
und Tischler einzuführen, kundgemacht und M 
Teilnahm« eingeladen. Dies« Kurs« sollen den Z t M 
haben, die steiermärkischen Gewerdetreib-nSe» i > 

noch r«in«n, blauen Aether des Sannial««, 
einzeln, dann in Schwärmen, im Südweste» I 
eine kompakt« dunkle Wetterwand aus. und schl 
lich, nachdem b«r Wind abflaut, ist dn ol 
schönst« Landregen da. Willkou men ist der I i 
nur im beginnenden Frühjahr, wenn er die Ki 
mit gewaltiger Kraft au« ihren EiSfesseln de'i 

Und nun zum Schluß dieser «windige» 
trachtung" »in freundliche« Bild. .Les extra 
se touchent", die« hat auch hier seine Gel» 
denn hart nebrn dem miserabelst«n aller Saut« 
Wind», wohnt der laue, liebl'che, gepriesene 
da« vielgehätscheli« Schoßkind unter den San»u 
Himmel«kind«rn. Der Landmann n«»»t ihn,1 
jak" — der »Ober«" od«r auch „Sever" u»d 
den unter«» Sanntaler kommt er direkt asl 
kärntnerischen Ecke, von der Raducha her i 
bringt fast immer AuSheiterung, mild«» L« 
und fröhlich« Stimmung. Glücklicherweife scher 
er fein frrundlicheS Szepter in der Regel a 
lang« und behaupt«» sich mutig gegen muliB 
Eingriffe feiner südlicheren Nachbaren. 

Versetzen wir uns einmal mitten in » j a 
lose« Sanntalrr Regenweiter. Di« Wolke» 
bi« zum Talgrund herab, e« riefelt und rch 
allerorten, der Wind bläst bald au» dem Krat 
bald au« dem kroatische» Winkel und peitscht! 
nassen Baumäst« wild durcheinander. ES I» 
voll und «« heult hohl, alle« trieft, trieft, lad 
Himmel, Erde. Menschen und Tiere, alle« f t 
bi« di» letzte Spur guter Laune bei alle». Mll 
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h t gewerblichen Buchführung zu unterweisen. Der 
Unterließt wird nach dem vom Gewerbesörderung«-
Mistt de« k. k. Handelsministerium« herausge-
gebene» Lehrgängen erteilt und soll der L.histosf 
stc Kl. idermacher und Schuhmacher in 3V. für 
Echlosser und Tischler in 36 Stunden bewältigt 
»erden, welche wöchentlich dreimal von 7 bi« 9 
Uhr abend« stattfinden. Die Lehrkräfte für die Kurse 
«erden vom Institute honoriert und müssen stet» 
am Orte selbst beschafft werden. Die Zahl der 
Teilnehmer mus- mindesten« 20 sein und darf 30 
nicht übersteigen. Zum KurSbefuche können alle 
» de» faeirtff nden Orte ansässigen Meister unv 
Gehilfen des gleichen Gewerbe» zugelassen werden. 
Den Borzug erhalten Meister ror Gehilfen un) 
Hier letzteren wieder solche, die vor ihrer Selbst« 
ständigmachung stehen. Ausnahmsweise und nur 
»ean Platz vorhanden ist, können auch weibliche 
Familienmitglieder von Gewerbetreibenden ausge« 
»mmen werden, sofern» dieselben nachweislich im 
Gewerbebetriebe tätig sind. Diese» Projekt de« Ge» 
»«i beförderung«insti ute» wird einer eingehenden 
Beratung und Besprechung »»«erzogen. Zunächst 
schildert Herr Pacchiaffo die bedeutenden Borteile, 
die durch die Abhaltung und den Besuch dieser 
Luise für die Gewerbetreibenden erwachsen würden. 
Der Gewerbetreibende müsse mit dem Z-itgeiste 
«.schreiten, nicht aber hinter demselben zurück-
bleiben, nur dann werde e« ihm gelingen sich den 
siüheren Wohlstand und da« Gedeihen zulück zu 
erobern. Namentlich seien bei den jetzigen Verhält-
nssen eine genaue Buchsührung und richtige 
Kalkulation gewissermaßen eine L<ben«bedingung 
für den Handwerker. E» könne denn nicht mehr 
vorkommen, daß der Handwerker, der eine Arbeit 
übernehme, infolge eine« unrichtig berechneten Vor« 
anschlage» Schaden leiden und Auszahlungen oer« 
langen müsse, die ihm ia der Regel nicht gewährt 
»erden. Die Anforderungen, die an den Gewerbe» 
treibenden herantreten, werden immer größer, oa» 
mentlich im Baufache. So kommt e«, daß er e« 
bei a l l .« guten Willen nicht vermeiden kann, sich 
zu übernehmen und Schaden zu leiden, weil er 
nicht zu rechnen verstehe. Durch dos Entgegen-
kommen de« Gewerbeförd>runs.«instituie«, da« er 
auf da« wärmste begrüße, werde nun den Gewerbe» 
treibenden Gelegenheit geböten, sich auch nach dieser 
Richiung hin kostenlo« auszubilden und er stelle 
den Antrag, daß der Cillier Deutsche Gewerbe-
d«nd diese Angelegenheit energisch in di» Hand 
nehmen und die Kurse ehemöglichst einleiten möge. 
Direktor H>err Bobisut tritt in längerer Rrde sehr 
«arm für diese Kurse ei» unv sagt, daß ein Hand« 
werker, wenn er in seinem Fach« auch ein Künstler 
sei. «in armer Mann sei, wenn er da« gewerbliche 
Rechn«» nicht verstehe und Herr Pacchiaffo habe 
da« Richtige getroffen, wenn er den Wunsch au«» 
gedrückt hab«, daß in diesen Kursen dem gewerb-
lichen Rechnen ein besondere« Augenmerkßqewidmet 
«erde. Wa« die Buchhaltung betreffe, so dürfe 
man sich nicht darunter eine vollständige kauf« 
männifche Buchhaltung vorstellen, sondern e« handle 
sich hier lediglich um «in« g«wiffenhaft« Aufzeich-
nung. so daß der betreffende Gewerbetreibende jederzeit 

lebt und webt, fortgeschwemmt und fortgeblasen 
ist! Da zeigt sich auf einmal eine« Nachmittag« 
i» nordwestlichen Winkel de« Sanntale«, genau 
dort, wo «» in die gepriesene Sanntaler Alpenwelt 
hinein geht, ein leichter, Heller Schein, der immer 
rosiger wird, j« mehr die noch immer versteckte 
Sonne zur Rüste grht. AlleS atmrt auf. der Bauer 
schmunzelt und sagt zum Nachbar: .KoroSke 
deklete »e urnivajo* — „die Kärntner Mädel 
waschen sich", oder auch „die Kärntner Mädel 
lachen". 

Und die Sanntaler Mägdulein können eben» 
fall« lachen, denn »« ist schöne« Weiter im Anzüge. 
Langsam versinkt der Sonnenball genau in jene 
Einsattelung zwischen Raducha und Oistriza und 
bevor er scheidet, durchbricht er siegreich die Dunst-
htlle. Da schickt er noch einen strahlenden Feuer» 
blick verheißungsvoll in da« liebliche Sanntal. 

M i t diesem will ich diese harmlose Plauderei 
schließen, indem ich jedem Verregnelen, sehnsüchtig 
noch den verschleierten Sanntaler Alpen äug»lndrn 
Touristen wünsch», daß die „Kärntn»r Mädel«" 
schleunigst Toilette machen mögen. E« setzt dann 
über Nach» gewiß ein frischer Nordwest ein, der 
ti« zum folgenden Morgen alle« rein fegt. Ich 
»ar im pianzen zwölsmal in den Sanntaler Alpen 
und ein frreundlicher Abendgruß au« kärnten hat 
»ich niemals getäusch« — e« müßte also geschehen, 
daß die« bei einem dreizehnten Besuch der Fall 
wäre!? — 

in der Lage sei, durch Einsicht in seine Aufzeichnungen 
sich sofort darüber klar zu werden, wa« er besitze 
und wie er sich wirtschaftlich tu seinem Gewerbe-
b<triebe steh». Ein» Haupibedingung sei e«, daß 
sich der betreffende Lehrer vor allem darüber in« 
formiere, in welcher Sphäre der hiesige Gewerbe» 
treibend» leb» und sich bei seinem Vortrage auf die 
diesigen Verhältnisse stütze. Herr Prettner drückt 
den Wunsch au«, e« mögen die Kurse sür die ein» 
zelnen Fachgewerbe getrennt abgehalten werden, 
worauf Herr Mör t l an Herrn Bobisut die Anfrage 
st.llt. ob die« tunlich sei. Herr Direktor Bobisut 
mrint, daß di»« insofern» ganz gut angehe, wenn 
da« Allgemeine der Buchsührung un) Kalkulation 
allen Gewerdekategorien gemeinsam beigebracht, da« 
Besondere, in die einzelnen Handwerke Einschlägige 
aber in getrennten Kursen vorgetragen werde. Nach-
dem zu diesem Punkte noch die Herren Prettner, 
Joffek, Teischek, Riegersperger und Hautmann 
sprachen, wurden die Antrag» d»r Herren Parchiaffo 
und Ri»g»r'perg»r, daß diese Angelegenheit dem 
Ausschüsse de« Gewerbebunde« zur Ausarbeitung 
überwies«» werde, und der Antrag de« H.rrn Jossek 
auf rasche Durchsühiung zur Bestimmung gebracht 
und einstimmig angenommen. E» wird ein Rund-
schreiben de» Niid«röstkrr«ichischin Geweibevereines 
an sämtliche deutsche Gewerbevereinigungeo verlesen, 
in welchem zum Anschlüsse an den zu gründenden 
„ReichSoerband der deutschen Gewerbeoereine Oester-
reich»" eingeladen wird. I n diesem Rundschreiben 
wird mitgeteilt, daß der am 8., 9. und 10. Ma i d. I . 
in Wien abgehaltene erste Kongreß der deutschen 
Gewerbeoereine Oesterreich» beschlossen habe, eine 
ständige Vereinigung ter deutschen Gewerbeoereine 
Oesterreich« zur Erreichung gemeinschaftlicher Ziele 
zu schaffen. Zu diesem Behufe sei vom Kongresse 
ein Komitee gewählt worden, welche« durch Mit-
glieder de« V rwaUunpSraie» de» Niederösterretchi» 
schen Gewerbevereine» v r stärkt wurde und dessen 
Aufgabe e« sei, die erforderlichen Bestimmungen 
und Satzungen für die zu schaffende Bereinigung 
auszuarbeiten. Um den Entwurf endgiltig fertig 
zu stell«», «rsucht da« Komitee die einzelnen Ge-
Werbevereinigungen, mit der Erklärung des An-
schlusse» die Gutachten sowie die besonderen Be-
merkungen und Wünsche zu diesem Entwürfe ehesten» 
einzusenden. Der Vorsitzende ersucht nun Herrn 
Hau»mann. der al» Delegierter deS Cillier deutschen 
GewerbebundeS dem Kongresse beigewohnt hat, seine 
Meinung darüber abzugeben, od e» rätlich sei, dem 
beabsichtigten Reich»verbande beizutreten. Herr 
HauSma, n erklärt, daß die Beratungen aus ihn 
»in»n großartigen Eindruck gemacht hätten, und »r 
s»i der Mtinung, daß j»d»r G»werb»tr»ib»ndr, d»r 
sich der Mühe unterziehen würde, da« umfangreiche 
stenographische Protokoll durchzustudieren, zur Ueber» 
zeugung gelangen werde, daß der Niederösterreichische 
Gewerbeverein nur da« Beste für den Gewerbestaod 
beabsichtige, daß er sämtliche Gewerbevereinigungen 
Oesterreich« zusammenschließen wolle, um so al« 
mächtige Bereinigung den Wünschen de« Gewerbe« 
stände« größere» Nachdruck zu verleihen, den Ge« 
werbestand in die richtigen Bahnen zu lenken und 
so den Bürgnstand zu jener Höhe wirtschaftlicher 
Wohlfahrt zurückzuführen suche, aus der er einst» 
mal« stand. Au« diesem Grunde könne er die 
große Idee der Gründung eine« Reich»velbande« 
nur warm begrüßen und den Anschluß empfehlen. 
Herr Mör t l erklärt, daß ihm bei der Lesung de« 
Protokolle« über diesen Kongreß die Tatsache auf» 
gefallen fei. daß der VerwaliungSrat de« Nieder« 
österreichischen Gewerbeoereine« sich au« hohen Be» 
amten. Advokaten und zu« gröstten Teile au« 
Fabrikanten rekrutiere, au« Leuten also, die am 
allerwenigsten berufen feie», die Interessen der 
schlichten Kleingewerbetreibenden wiiksam zu oer» 
treten. Die Aufgabe der Gewerbetreibeoden fei e«. 
die Fabrikanten zu bekämpfen, nicht aber sich ihnen 
anzuschließen. I m Uebrigen erinnere er aber daran, 
daß beim hiesigen stliermärkischen Gewerbetage am 
28. und 29. Juni über Anregung de« Landtag«» 
abgeordneten Einspinne» der Beschluß gefaßt wurde, 
einen eigenen „Alpenländischen Verband" für die 
deutschen Gewerbevereinigungen zu gründen, und 
daß zum Zwecke der bezüglichen Vorarbeiten ein 
Komitee gewählt wurde, welche« bereit« eine eifrige 
Tätigkeit entwickelt und nach den au« Tirol, Salz» 
bürg und Kärnten bisher zahlreich eingelangten Zu-
stimmungen zu schließen, Erfolg verspricht. Herr 
Riegersperger bemerkt, daß er den Anschluß an den 
ReichSbund nicht empfehlen könne, denn die Jnter» 
essen der Gewerbetreidenden in den einzelnen Krön-
ländern feien so divergierend«, daß sich ein gedeih» 
licheS Zusammenwirken nicht erwarten lasse, er 
würde daher eher sür die Gründung eine« Lande«-
verbände« fein; übrigen« sei von Wien her niemal« 

viel Gute« gekommen und von dort auch nicht» zu 
erwa,t«n. Herr Prettner erinnert gleichfall» an 
den Beschluß de» letzte» Grwerbetage» in C lli und 
sagt, die Herren Fabrikanten an der Donau hätte» 
nie Herz und Verständui« für die Leiden der deutschen 
Gewerbetreibende» in den Alpenländern gehabt, er 
könne daher den Anschluß an den ReichSbund nicht 
empfehlen. Zugleich mit dem Schreibe» de» Nieder» 
österreichischen GewerbevereineS wird ein solch.» de« 
Eteiermärkische» Gewerbevereine« ve, lesen, in welchem 
die Frage der Gründung «ine« LandeSverbandiS 
ausgeworfen wird. Ueber Antrag de« Herrn Prettner 
wird beschlossen, sich weder dem ReichSoerbande, 
noch dem Landesverbände anzugliedern, sondern dem 
zu gründenden „Alpenländischen Verbände» beizu» 
treten. Hierauf wird an Stelle des wegen Kränk» 
lichkeit zurücktretenden Au»schußmitgliede» Herrn 
Perna, Herr de Toma in den Ausschuß gewählt. 
Beim Punkte der Tage»ordnung .Allfällige»" bringt 
Herr Weiß vor, e» seien an ihn al» Genossen» 
schafiSvorsteher zahlreiche Beschwerden wegen de» 
Lehrling»unterrichle» gerichtet worden. Die Schul« 
stunde» fallen gerade in die ungünstigste Zeit von 
6 Uhr abend» an. Namentlich am Samttag werde 
dieser Uebelstand von den Kleider» und Schuh» 
machern hart empfunden, da ja bisher das AuS» 
tragen der fertiggestellten Waren an die Kund-
schafte» von den Lehrjungen besorgt wurde, ebenso 
da» Ausräumen der Werkstätie. Den Gehilfe» könne 
man nicht dazu verwenden, er gebe sich überhaupt 
gar nicht dazu her. so daß ihm f»glich nicht» übrig 
bleibt, al« eine Person eigen« dazu zu dingen. E« 
wäre also dringend notwendig, daß diesbezüglich 
eine Remedur geschaffen werde. Der Borsitzende. 
He»r Mönl . bemerkt hiezu, daß er, bevor darüber 
in die Debatte eingegangen werde, aus die Bestim-
mutige« der §§ 75 und 100 der Gewerbeordnung 
aufmerksam machen müsse, worin ausdrücklich an» 
geordn t wird, daß jeder Lehrjunge die Schule be« 
suchen müsse, daß die Meister den Schulbesuch nicht 
nur zu gestatten, sondern zu überwachen haben. Da 
da» Lehrmateriale in der Zwischenzeit ein bedeutend 
größere« geworden sei. habe vor zwei Jähren ein 
Ministerialerlaß bestimmt, da» sämtliche Lehistundea 
in die Arbeitszeit zu fallen hätten, weil sonst der 
Lehrjunge wegen Müdigkeit dem Unterrichte nicht 
folgen könne. Er sehe selbst das Drückende dieser 
Verordnung und die Berechtigung dieser Beschwerden 
ein, namentlich waS die Entziehung der Lehrjungen 
am SamStage betreffe, allein diese Anordnung be» 
ruhe aus gesetzlicher Grundlage, und dagegen anzu« 
käu psen, hieße nur Staub auswirbeln, ohne daß eS 
etwa» nützen würde. Da« beste wäre e«, beim 
Lehrkörper vorstellig zu werden, daß eine Einteilung 
getroffen werde, wonach wenigsten« die SamStag«» 
Unterrichtsstunden aus einen anderen Tag verlegt 
werden. Der Schulausschuß habe in vieler Rich-
tung sein möglichste» getan und fei den Wünschen 
der Gewerbetreibenden nach Möglichkeit nachge-
kommen, allein gegen da« Gesetz könne man nicht 
ankämpfen. Auch der Lehrköiper fei entgegenkam» 
mend gewesen, er habe eine Einteilung nach der 
Reife der Schüler getroffen, wonach der Unter» icht 
nach Abteilungen erteilt wird, so daß nicht mehr 
alle Lehrjungen zu gleicher Zeit ihren Meistern ent» 
zogen werden. Herr Direktor Bobisut meint hiezu, 
daß bezüglich diese« Uebelstande« weder den Schul» 
au«schuß noch den Lehrkörper ein B.rschulden treffe. 
Man habe sich bemüht z. B. die drei Lehrstunden 
am Sonntag beizubehalten, allein die Regierung 
habe sie in die Wochentage überlegt mit der Be» 
gründung, daß dem Lehrjungen die Möglichkeit ge» 
geben werde, die Christenlehre zu besuchen. Der 
SchulauSschuß und der Lehrköiper sei nur da« au«» 
führende Organ und müsse tun, wa« die Regie-
rung vorschreibe. Herr Berna wünscht, e« möge 
bei der Polizeibehörde dahin gewirkt werden, daß 
da« Kartenspielen der Lehrbuben an den Sonn« 
tagen bei der Wogleina, Ga«sabrik:c. abgestellt 
werde, worauf Herr Mört l verspricht, daß dies» 
bezüglich unverzüglich Schritte getan werden. Zu 
dem Lehrlingsunterrichte sprechen noch die Herren 
Prettner, Jamschek. Grögel, woraus beschlossen wird, 
die«bezüglich bei den kompetenten Körperschaften 
vorstellig zu werden. Zum Schlusse bringt Herr 
Gemeinderat korofchetz zur Kenntni«, daß der Ge-
meinderat beschlossen habe, den Schulhausbau für 
die deutsche Mädchenbürgerschule in Angriff zu 
nehmen und er stelle den Antrag, der Deutsche 
Gewerbebund möge dahin wirken, daß die bezüg» 
lichen Arbeiten separat an die einzelnen deutschen 
Gewerbetreibenden vergeben werden mögen, welcher 
Antrag angenommen wurde. Hierauf schloß der 
Vorsitzende die Versammle ng. 

Z>it evangelische Gemeinde erhält am 27. d. 
M . einen liebwerten Besuch au« dem Reiche ia der 
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Person bei Herrn Pfarrers Kiihnle au« Württem-
berg. Au l diesem Anlasse findet an diesem Tage 
ein Familienabend statt, aus den wir fchon heute 
zum Zwecke zahlreichen Besuch»« aufmerksam 
machen. 

K i l ie r ZLinnergesavgverei«. Montag, den 
26. d. M . abend« '/,9 Uhr wird mit den stän« 
digen Proben de« Vereine« wieder der Anfang ge 
macht. Di» Proben finden allwöchentlich abend« 
V,9 Uhr statt und wird den Mitgliedern pünktliche« 
Erscheinen zur Ehrensache gemocht. 

KröffunugsKonzert Ko te l Kkephant. Mor 
gen Donner«tag findet in den neu hergerichteten 
Räumen de« Hotel« Elephant ein Konzert der 
Musikvereintkapelle statt, zu dem folgende Vor 
tragSordnung festgesetzt erscheint: 1. Krvnung«marsch 
au« der Oper „Der Prophet" von Meyerbeer; 
2. „Ein treue« Herz", Walzer von R. Markhl; 
3. Ouverture Ruy Blü« von F. B. Mend lSsohn; 
4. Walther« Prei«lied au« der Oper „Die Meister 
singer* von R. Wagner; 5. „Die Bachstelze", 
Polka Mazurka von Fahrbach; 6. »The Ge.sha", 
Potpourri von Sidney Jano«; 7. Vorspiel zur 
dritten Abteilung au« der Oper „Da« Heimchen 
am Herd" von G. Goldmark; 8. .Mein Traum", 
Walzer von Waldteufel; 9. .Lustige« Marsch 
Potpourri" von Komzak; IV. .Indische Parade" 
von Alberti; 11. Da« Lied von Kahlenb.rg von 
I . F. Wagner; 12. „Weana Drahrer-Marsch 
von Ludwig Echachenhoser. 

ZSodnschek, d.r akademische Musenseppel 
ist da und konzertiert heute vbend« im Hotel .Stadt 
Wien". Versäume niemand, da« Zither- und Ge 
sang«konzert de« alten deutschen Barden, wie er 
sich nennt, zu besuchen! 

Kheaternachricht. Kommenden Sonntag wird 
die bekannte, in Wien über hundertmal mit 
sensationellem Erfolge aufgeführte Operette .Da« 
füß» Mädel" aufgejührt. Dien«t,g folgt der 
Schwank „Lutt i", in Vorbereitung befinden sich 
„Nachtasyl" und „Der Rastelbinder". 

j>U Ziezirksrechnung für 1902. Der steier-
märkiich« Lanve«auSjchuß hat den in der Sitzung 
der Bezirktv rtr«tung Cilli vom 21. August l. I . 
gefaßten Beschluß, womit die Bezirk«rechnung für 
1902 genehmigt wurde, über deutschen P orest al« 
ungesetz l ich aufgehoben. Mi t dem g. faßten 
Beschlusse ha t« sich die slooenische Mehrheit der 
BezirkSvertretung wiver Recht uns Gesetz vergangen 
und sich dreist und hohnvoll über oie klaren Be-
stimmungen de« Gesetze« vom 14. Juni 1866 hin-
weggesetzt. Die Bejirt«au«schüsse Dr. Sernec und 
Dr. Decko haben e« merkwürdig eilig gehabt, einen 
Beschluß herbeizuführen, mit welchem ihnen gegen 
die Schadenersatzansprüche de« B-zicke« der Rücken 

te>eckt und die Entlastung erteilt werden sollte. 
>o .gewiegte" Jurist,n hätten nicht wissen sollen, 

daß ein Beschluß wie der hinsichtlich der Bezirk«-
rechnung für 1902 zustande gekommene eine f l a « 
g r a n l e Gesetz ««Verletzung bedeute? Aber 
sie haben eben auf ihre Henfchaft über Barriere-
stöcke und Pagodeu, die zu allem „ ja " sagen, ge-
poch», dabei aber die Rechnung ohn, die deutsche 
Minderheit gemacht, die e« nun und nimmer zu-
lass n wird, daß die K^fem'iche Wirtschaft zum 
Schaden de« Bezirke« durch einen Beschluß der Be-
zirk«v»rir«tungj sanktioniert wird. Der klare Wort« 
laut de« Gesetze« verfügt, daß die B«zirk«r»chnung 
durch volle vierzehn Tage zur Einsicht der Bezirk«-
angehörige» öffentlich aufzuliegen habe. E« geht 
jedoch nicht an. daß man e« sich so leicht mache, 
wie die Herren Dr. Sernec und Dr. Detko. und 
einfach »ine Bilanz auflegt, die bloß die Schluß-
summen der Rechnung au«w»ist. So ungeh»u»rlich 
»3 klingt, so ist e« doch Tatsache, daß die floveni« 
fch» Mehrheit der Bezirk«vertretung eine Rechnung 
genehmigt hat. d ie i h r i n i h r e n g e n a u e n 
Z i f f e r n n icht e i n m a l v o r g e l e g e n ist . 
«an hat e« in gänzlich gesetzwidriger Weise einfach 
an einem summarischen Rechnung«abschluß genügen 
lassen. Die Jahr»«rechnunz selbst mit all ihren 
Beleg»« befand sich aber in Händen d»r Staat«-
anwalt. Auch da« hat die Herren von der floveni-
schen BezirkSvertretung nicht zu hindern vermocht, 
einem Btschluss» da« Leben zu schenken, der zwar 
dem Geldsacke der verantwortlichen Bezirksausschüsse 
Dr. Sernec und Dr. Decko sehr gelegen gekommen 
wäre, nicht aber dem Bezirkssäckel, daß vom Lande«. 
au«schusse eine R e v i s i o n «m Zuge war. Der 
Lande«au«schuß da» <« aber den Herren klar ge-
macht, daß jede endgiltige Genehmigung der Jahr.«» 
rechnung für 1902 solange «»«gesch lossen 
».scheint, so lange nicht die Entscheidung geiroffm 
ist, in welch»! Weise d»r Bezirk durch die bi« in 
da« Jahr 1903 reichenden Unterschleife Kofem« 
geschädigt erscheint. Natürlich wird e« bei dieser 

Feststellung nicht sein Bewenden haben dürfen, der 
Bezirk wird sich, um jed»n Schaden hintanzuhalten, 
an die verantwortlichen Bezirksausschüsse halten 
müssen und sollten die Herren Dr. Sernec und 
Dr. D»cko, an d»r»n Tasch» »« geht, auch gute 
Freunderln und Barrierrstöcke find»», die sie vor 
dem Schadenersätze an den Bezirk«säckel bewahren, 
wollten, so werden die« doch die deutschen Bezirk«' 
insassen nicht ruhig hinnehmen und von neuem die 
Ent'cheiduna de« LandeS au«schusse« anrufen. 

Schaubühne. ( „ D e r T r o u b a d o u r . ' ) Verdi«, 
an gräßl chen Begebenheiten so reiche Oper liing vor 
einem au«0irkauft»n und bi« auf« letzt» Plätzchen 
gefüllten Haufe über die Bühne. Insofern stand 
die Eröffnungsvorstellung unter einem günstigen 
Gestirne. Da« Hau« hat auch an aufmunternd»« 
Beifall» nicht g»spart unv damit den Charakt«r der 
Eröffnungsvorstellung, in d«r man ja immer den 
neu»» Ku, stkrästen in fr»undlich»r Weise zu b«< 
gegnen sucht, tollsten« Rechnung getragen. 
L-onore, die leidenschaftlich mit der gan 
zen Hingabe eine« süilichen Weibe« Liebende, 
gab unsere lieb« Bekannte, Fr l . Zinfenhofer. Sie 
zeigte sich auf d«r voll«n Höh« ihrer Aufgabe und 
verstand e« meisterlich, ihr» ganz« Seele in ihr» 
Stimm» zu ltgrn und bringt in dem G»b»i» d»r 
19. Szene ihr Flehen ergreifend an unser Ohr. 
U«berwältig«»der Schmerz malte sich in Stimm», 
Mien» und Geste. Die »inschmeichrlnden Vorzüge 
ihr»« Organ« traten besonder« in der Caoann» 
im Garten de« Palaste« zu Tage. Manrico (H ' t t 
Fritz König) war von einer eigenartia»n unertlär-
lichen Befangenheit, die fast den G»dank»n an 
Schüchtkrnhrit auskommen ließ und sich in Blick 
und Geberden au«prägte. Sein Tenor ließ den 
guten Willen durchblicken, den allerdings sparsam 
gesäetea Schönheiten fetner Parti» g»recht zu wer 
den, im letzten Akt«, der auf einen so düst»>en 
Abschluß hinarbeitet, gelang »« ihm auch d»n 
glücklich»« Au«druck zu find»n. D»r entschlossene, 
zu allen WaMiss-n bereite und kein Erbarmen 
k»nnenve Gras Luna fand »inen tr-fflichen und in 
sich gefestigten Da, stell»? in Herrn Emil Schien»!. 
Die« macht« sich besond»r« in dem Duett „Ach 
wär' mit tausend Martern doch" fühlbar. M i t 
innig«? Gefühl«wärm« ward die Zigeunerin von 
Frl . Tischner g«g«b«n. B«sond«r« in d«r Kerk-r-
szene interpretier, sie Verdi in der glücklichsten 
Weis«. I n die von Leidenschaft durchglühten Wort» 
d»r b»id«i UnglückSkinder Leonore und Manrico 
mischen sich die zart »mpfund»n»n schwermütigen 
Klänge ihre« Traumbild»« . I n uns»r» Htimat 
k»hr»n wir wieder!" Der Baß de« Fernando (Herr 
Karl Weicker) hat nicht sehr angesprochen. — 
„ D e r H e r r S e n a t o r . " Da« ist ein» köstliche 
Erfindung der Herr«» Schönthan und Kadelbura. 
Das Hau« kam au« dem Lachen nicht h»rau«. 
Ditsrr Hasenfuß Mitlrlbach, der sich von sein»» 
Schwi»g»»vat»r, drr eine potenzierte Schwieger-
mutter darstellt, bi« aus« Blut peinigen und 
tyrannisier»« läßt und sich dabei immer noch al« 
Eisenfrksser und verflixter, !chn»idiger K«rl auf-
fpiklt, ist «in« zu köstlich« Figur. Aber der Haupt-
witz, der auch dankbarst anfgenommtn wurde, lag 
koch »igentlich darin, daß dieser grinm», bärbeißige, 
miefelsüchtige Herr Senator, der sich al« Gott«-
oberster dünk», endlich in d»« wahrhaft will»n«-
kräftigen Dr. Gehring seinen Herrn nnd Meister 
findet, der ihm die Kandaren anlegt, mag er auch 
noch so in die Zügel schäumen. Han« Dampf auf 
allen Gassen ist dieser Dr. Gehring und Dr. 
Gehrina tönt e« dem alten Despoten Andersen 
aus all»n Ecktn und Enden entg»g»n. Er kann 
sich seiner nicht erwehren und mit einer xewissen 
liebenswürdigen Unverschämtheit macht sich dieser 
Dr. Gehring, indem er zugleich einen heilsamen 
Einfluß um sich verbreitet, zu« Herren der 
Situation. Unter diesem Einfluß entdeck« Agath», 
die bi«lang steif« und hochmütige Tochter d»« 
Herrn Senator« auf »inmal ihr Herz und Liebe«-
glück. Mittelbach raff« sich fogar dazu auf. dem 
Senator — die Couponsch»»r» vor die Füße zu 
werfen und durch Dr. Gehring« V»rw»ndung wird 
dem Eoh»e Oskar de8 Senator«, die mißgönnt« 
Braut, die Gouvernante P.tzold zugeführt. Zu 
guter Letzt verliert noch der Tausendsassa Gehring 
sein Herz selbst an de« Senators Töchttrlein 
Steffis. Schluß mit Jubel, sie krieg»n sich all», 
nur b»r alt» Brnmmbär k:i»gt nicht m»hr. 
d»r bkglückt fortan nurm»!>r seine treue 27 
Jahre an feiner Seite au«harrende Eheholde. 
Die MaSke d»« Senator« Andersen (H. Fritz Kühn») 
war «in Meisterwerk. So und nicht ander« konnte 
»er dünkelhaft«, keinen fremden Willen rn& n sich 
duldende Senator — eine echt« Krämerseile — 
aussehen. Di r eiskalte Blick, der herrische Ton, da« 

Spiel der Mundwinkel, da« all,« verri»« eine °» 
zügliche Beobachtung«gabe, ein sorgfältige«, n 
tiefte« Studium. Auch di« Sprach« lehnt« sich stz 
getreu an l«b«nd« Vorbild«? an. Da« selbe tu 
pliment muß auch den übrigen Darsteller» » 
Hamburgern gemacht werdrn. An ihm nimmji 
wohl Frau H«l«n« And«rs«n (Fr. Kühna,) 
auch Agathe (Frl. De«ka) t«il. Frl. D»«k-, >j 
aus den Bat«r «aßlo« stolz« S«nator«tochter. I 
sich so unnahbar und kühl bi« an« Herz hin-,, 
weist, gab ihre Roll« mit großer NatiirliW 
Mitelbach, Herr Otto F r i e d e r ? , h »te eine 6a 
bar« Rolle, er wußt« sie auch auch in da, 
wünschten Lachersolg umzusetztn. Herr Knck 
vtrstand e« trefflich d»n Marzipanen Gatiei, » 
willensschwach,», unlerwürfigkn Schwiegerfoh», l 
di« Pritsch« küßt, die nach ihm schlägt, wieteist 
gebe». Die Bühnendicht«r v«rfolgten «inen m 
guten Zweck, al« si» ihn al« ein» läch«rlich« Kß 
in die Mit«« der Handlung stellten. Da ist 
dieser Gehring au« «in«m andrren Holze 
schnitt»«. Er pack« di» Sache kräftig an unv ich 
si« zu einem glücklichen Ende. H»rr Ernst Welland, 
sich mit großer Ungezwungenheit, wie e« feiner Ä 
zukommt, er hatte auch ein treffliche« Spiel,wieit 
Haupt on die «m Abende ein glücklich»« Zuf» 
spi»l festgestellt werden muß. Die Machend!» 
Stefanie, die sich ach so gern der Liebe «rsch 
ward ron Frl . Jlmar « i t köstlichrr Naiviät 
geben. Einen recht günstigen Eindruck machte 
Fr l ' Kloitzl al« Gouvernante Petzold. Da« 
kum erwie« sich ung«m»in dankbar und zollt» 
h»iter»n Spiele reichen Beifall. 

Nrsn lamart t . E« ist ein» hinlänglich bet. 
all»nidalben festzustellende Thaisache, dav bet ®i, 
der Jahrmäikt» von Jahr zu Jahr nachläßt. Dn 
ring» Besuch de« heurigen UrsulamarkteS, der 
die üblich» Zahl von Ständen aufwtist. durch 
kauflustig» Landb.völktrung ist wohl auch 
deren Ursachen zuzuschreiben, so dem Wv 
schwunp, zum Großteil jedoch j»denfall« d»« 
stand», daß h»u»r mit der Wtinlif» »iwa« 
begonnen wurde. Ausfallend ist di»«mal di» 
Zahl (mehr al« hundert) von jüdischen, y 
ungarische» Händlern, die mit ihrem wüftei 
schrei und schlechten Marktwitzen d»m Mark« 
gkwiss»« Tarnopoler Gepräge verlieh«!?. 

Schlachthaus-Ausweis über die im Ich! 
hause d«r Stadt Cilli in der Woche vom 12. 
inklusive 18. Ok oder 1903 vikgeiiommenen Ech 
>ungen, sowie die Meng« und Gattung dl« 
füh>t n Fleische«: F l i e ß Andrea«, g«schlach»t 
Kalb, «ingeführt 70 kz Ochfenfleisch, 92 kg 
binnenfl,ifch, 136 kg Schw«imfleisch; G o ; ( 4 
Anton, geschlachtet 1 Ochsen. 1 KJH, 2 ftilii 
G r e n k a Johann, gkschlachtet 4 Ochsen, 3 I I , 
2 Schwein-, eingeführt 242 kg Ochsenfleisch. 73 
Kaldinntnfleisch, 111 kg Kalbfleisch. 67 kg Sch 
fleisch; I a n Z »k Martin, g»fchlach««t 1 Si« 
Kalbin, 1 Schwein ; K a r l o f ch e k Marii«. 
schlachtet 4 Kühe, eingeführt 18 kg Schwei» 
K o f f ä t Ludwig, geschlachtet 1 «ud. 1 
3 Rä der. 1 Süwein. e ngtführt 39'/, kx 
fleisch, 4.', kg Kalbfleisch, 10 kg Schw«»«i 
L » « k o f ch «k Jakob, ge chlachte» 1 Ochsen. 1 _ 
2 Schw ill#, eingeführt 50 kg Kalbfleisch; P«, 
Samuel, geschlachtet 3 Kühe, eing-führ, SÄ 
Schweinefleisch; P l « f t f ch a k Johann, l-»fch> 
t Kalbin; P l e t » r « k y Anion, gkschlachts 
Kalbin; R »b » u s ch »k Josef, geschlacht« 
Ochftn. 7 Kälber, 5 Schwein», 2 Schaf», ri» 
104 kg Kalbfleisch ; S » l l a k Franz. gesch! 
2 Ochs»n. 2 Kalbiiinen. 1 kalb, 1 Schwein, 
geführt 61 kg Kalbfleisch; S e u t s c h n i k 
geschlachtet 2 Ochsen. 1 Kalb, 3 Schweine, 2 
S k o b e r n e Anton, g»schlacht.t 6 Ochftn, 3 
6 Kälber, 13 Schweine, »ingeführt 57 kg ftalb 
16 kg Schweinefleisch; U m e k Rudolf, geschl 
1 Kalbin, 1 Schwein. 2 Schaf»; V o l l g r t b 
Franz. geschlacht», 1 Ochsen. 3 Kälber. 2 &__ 
eingeführt 50 kg Kalbfleisch; W r e t f c h k o 
geschlachtet 2 Kalbinnen. 1 Kalb, 3 Ech 
G a s t w i r t e , geschlacht»» 2 Kälber. 10 Ich 
«ngtführl 54 kg Kalbfltifch^ 52 kg Sch> 
fl»>«ch ; P r i v a i » , »inaesührt 112 kg Kalbsk 
44 kg Schweinefleisch; Summe: g« schlachtet I 
29 Ochsen, 11 Kühe, 9 Kalbinnen, 31 Kälber, 
Schweine, 6 Schase, «ingeführt 312 kg 
fleisch. 397, kg Kuhfleifch, 170 kg Kalbinn» 
644 kg Kalbfleisch, 695 kg Schweinkfleisch. 
schlagnahmt und dem Wasenmeister übergebe« 
»in ganz?« Rind, 1 Rind«lung», 3 RindSl 
1 Rind«herz, 1 Milz. I RindSiötu«, 1 Scha 
und sämtliche Eingeweive dreier Schwein«. Z 
weise eingepöckelt und zu« Hausgebrauch» 
geben wurde da« Fleisch von 5 Schweine». 
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Südmark • ZZ»cherei. Dieselbe wurde am 
I . März 1901 eröffnet und ist gegenwärtig beim 
Stadtami« im Vorzimmer d«< Herrn AmtSvor» 
stände« unlergebrach». Sie enthält 85 Bände 
wissenschaftlichen und 1280 belletristischen Inhalte« 
unv die besten Romane der Neuzeit. Au«leih-
stunden sind jeden Montag, Mittwoch uni Freitag 
(Feiertage abgenommen) von 1 bi« 2 Uhr nach-
mittag«. Die Monai«g«bühr btlrägt 10 Heller, 
außerdem sind 2 Heller für jeden Band für vier» 
zehn Tage zu entrichten. Bücherverzeichnisse sind 
ebendaselbst um 4 Heller per Siück zu haben. 
I m Jahre 1901 wurden 4170, im Jahr« 1902 
77öO Bändt entlehnt. Jtder Deutsch« lann Büchrr 
«nilehnen. 

Selbstmordversuch. Die Gattin de« seinerzeit 
auch in Cilli in Stellung gewesenen Zahnträ-niker« 
Herrn. Peter«, Frau Ao«l« Ptttr«, verübt« am 20. 
d. M . «in«' Selbstmordversuch, indem sie sich eine 
Rtvoloerkugtl in die Brust jagt«. Da« Geschoß 
drang im Rücken wieder heran«. Sie ist schwer 
verletz»; der Beweggrund ihrer Tat ist unbekannt. 

^ f a r r e r w a v l in be? evangelischen Gemeinde 
HKnrburg. Nachdem der b «herige Pfarrer, Herr 
Josef Sojchenhofrr, nach vi«ljährigcr verdienstvoller 
Wirksamkeit in den Ruhestand tritt, mußt« di« 
Neuwahl »ine« Pfarrer« vorg«nomm«n werden. Si« 
fiel aus den evangelischen Vikar in Mährender?, 
Äftrt t Ludwig Mahnert. Die Gemeinde Marburg 
isr zu Dieser Wahl ausrichiig zu beglückwünschen, 
denn Herr Vikar Mahnen hat sich, dank seine« 
Ftuergeifte« und feiner festen deutschen Ueberzeugung, 
schon längst Freunde in allen Orten der Unter-
steiermark, wo tva»g«lijch<« Füdlen zuhaust ist, in 
reichem Maß« erworben. Heil Pfarrer Mahnert! 

Abg. y r . Aosef Sommer ia Weitenstei«. 
SamSlag, den 17. d. Ml«., hielt Dr. Pommer in 
Weitenstein im Gasthofe Jankvvitsch seine diesjährige 
Wähleiv-rfammlung ab. Wie bei der Beliebihiii 
Dr. Pommer« nicht ander« zu erwarten, war die 
Versammlung sehr zahlreich besucht, Noch iiaer 
herzlichen Begrüßung duich den Bürgermeister Dr. 
Rudolf Laotner «staltete Dr. Pommer einen über* 
au« eingehenden Rechenschaftsbericht, wobei er in«» 
besondere die durch die ungarischen Wirren bevor-
gerufenen Schwierigkeit'n für den G'samlstaat er-
örterte und für seine Darlegungen stürmischen Bei» 
fall erntete. Auch feine übrigen Au«führunge«, 
i««besond»re über da« Hausterge etz. fanden lebhaft« 
Zustimmung, namentlich seilen« der anwesenden 
Kansl»ul,». Großgrundbesitzer und Gewerkt Eduard 
MulleH, der einstimmig zum Volsiyenden der Ver» 
sammlun g gewählt wurde, sprach Herrn Dr. Poa.mer 
den herzlichsten Dank und da« vollste Vertrauen 
seine« Weitensteiner Wähler au«. 

A»»t«ich»«ng. Der Kaiser verlieh dem Be» 
zirk«kommissär Dr. Aoam Weiß v. Schleuß-nburg 
in Gonobitz da« {oloene Verdienstkreuz mit der Krone. 

Ernennungen i n ?ostdienSe. Da« Handel«. 
Ministerium hat folgend« Pvstami«praktikamen zu 
Postassiiei ten ernannt und zwar Ferdinand Schwe» 
mnger au» Marb»rg für S'lztal, Stesa» Fritz aut 
Peiiau sür Gleichenberg und Eduard Noiter au« 
Mardr rg sür Steindruck. 

goupo« Kinkösnag. Die k. k. Staatsschulden« 
lasse ist angewiesen, vie am 1. No ember 1908 
fällig nerd»nd»n Coupon« d«r vierproz«»lig«n «in» 
hestlichen Reni« und de« Loito-AnUhenö vom 
Jahr« 1860, ferner di« Coupon« und verlosten 
Obligationen der in Silber zahlbare« Prioritäten 
der Erzherzog Albrecht-Bahn, und zwar letzter« 
üt«r Verlangen der Parteien auch in Noten, vom 
29. Oktober d. I . cm ohne Abnahm« von Eskomple-
Zinsen einzulösen, ferner die am 31. Dezember 1903 
fällig werdenden Kapitalien und Gewinnst» de« 
Loito-Anlehen« vom Jahre 1854 glrichfall« vom 
29. Oktober d. I . ad g-gen Abnahm« von dr«i 
Prozent Zinsen za e«kompii»r»n. 

La«des»erSa»d für Iremde«»«r»chr. vom 
Eistndahnministeriam hat ver Lanoe«oerdand die 
Verständigung erhallen, daß der mit der Führung 
eine« Autkunfl«dureau« für die österreiä.! chen 
Alpenlänsrr in London deiroui» Reijeschrifistellee 
E. M . Ailboraugh ersucht, ihm Herbst- und Winter» 
tmsemdali«orte d.kain t zu geben und Beschre»vnngen 
derfe'.beni, sowie Winlrransichlen einzusenden. Da 
e« in S ieiermark einige Fremdknitationen gibt, dd 
al» Wini'er-, ganz besonder« aber al« Heevstauf-
erthalt «wpfohlen werden können, so hat der ? r i -
band«au «schuß die di «f^ll« in Beirachl kommenden 
Verband «Mitglieder eingeladen. Beschreibung und 
Vilder ilhr.r One bi« End« dieses Monal« on die 
Berband>«kanzlei einzusenden, um da« gesammelte 
MaleriaN dann feiner B stimmung zuzuführen. 

Kin leichter Kod für «terztsNge, alte nnd 
«nßeitbare Kanstiere. Roh« Menschen kümmern 
sich um di»se Frage w»nig, aber für all», di» auch 
dem Ti»r« «inen milden To> gönnen, wird e« er» 
wünscht sein, ein Verfahrt,, kennt« zn lernen, da« 
»infach, bill i,. für den Tötenden gesahrlo«. für da« 
zu lötende Tier selber aber schmerzlo« ist und da» 
her verdient», überall eingeführt zu werden. Da« 
Verfahren, welche« wir empfehlen, wird im Asyl 
de« Neuen Dresdener Tierfchutzveieine« durch den 
dortigen Tierart ausgeübt. Die Hunde und di« 
Katzen werd«» zuerst chloroformiert und dann durch 
Einspritzrn von Cyankalilösung gelölet. (Cyankali» 
lösung verlieit durch die Aufbewahrung nicht an 
Wirkung wie die Blausäure.) ES ist bekanntlich 
«ine Qual für Mensch und Tier, die Kotze» so fest» 
zuhal'en, daß ihnen «iwaS eingegeben oder ring«» 
spritzt werden kann. Da sich dies« Tiere sehr heftig 
sträubkn und wehrer, sind bei hrer Geschmeidigkeit 
Riß- und Bißwunden un) durch Verschöllen von 
Cy inkalilö uiig häßlich«, hellbraune, nichi zu be» 
ftiiigend« Flecken in den Kleidern die R.gel. Die« 
alles wird vtrmitdtn, wenn di« Tier« mit güilichem 
Zureden bis an den Hals in »inen «njprechend 
kleinen starken, oben mit einem Zuge versthtnen 
Leinwandsack gesteckt und so, aus dtn Tisch gelegt, 
von einer Person gehalten werden. Ueber den au« 
der zugeschnürten Oeffnung hervorsehenden ganzen 
Kops wild dann eint Lama- odtr FlaneUkappe ge» 
zogtn und aus dies« vor der Nasenöffnung daS 
Chloroform gttropf». Katzen sin» gegen Chloro-
form sehr empfindlich. Nach der in ganz kurzer 
Ztit eingetretenen Betäubung wird der Sack nach 
hinten abgestreift und da« Gift in die Brusthöhle 
eingespritzt. Auch Hunde werden mit Zuhilfenahme 
dieser Kappe vorher chlotv ormiert. Namentlich die 
Zierschutzvereine sollt'» e« zu ihrer Aufgabe machen, 
solche Tötungen an bestimmten und öffentlich be-
kannt gegebenen Tagen unentgeltlich zu vollziehen. 
Sie würden damit viel« Freund« «rwerden und er» 
reichen, daß ein« groß« Anzahl von Ti«r«n. di« 
jetzt al« übkrflüssig h«rumg«stoßen, mißhandelt 
werden und verkommen oder endlich gar «in«m 
Viviskktor als Tode«opf«r in di« Hände gerate«, 
rar all di«st« Elend bewahrt bleiben. 

Die So««- nnd Seiertagsrnhe i m ? o s t -
dienste Aus dem allgemeinen Postbeamtentage, der 
am 25. d. M in Wien stattfindet, wird heuer zum 
erst«nmal« da« Verlangen nach Einführung dtr 
Sonn- und F<itltag«ruht im Postbetritbe gestellt 
wtrben. Di« Postbeamten werden auf da« Beispiel 
England« hinweisen, wo sich die Sonntag«ruhe 
besten« bewährt. Auch wird der Wunsch eine« 
Zeile« t«r Geschäftswelt zur Ktnntni« gebracht 
wrrdtn. wel l er sich gegen die Zustellung von 
Depeschen und Briefen an Sonn- und Feiertagen 
au»spcicht. 

Ausbildung Kinj ihr ig-Areiwi l l iger im Aer-
pff»gsdi»nst. Die Verpflegea piran.en- und Ein-
jciyrig > Freiwillig»nsch«len zu Wien, Budapest und 
Prag w»iv»ti mit I . D z»md»r I90A wieder uklioiert. 
Di»« ist sämtlich»,« Einjährig-Frei««!!»«,»» de« Prä-
fenzjahre« 1903/04 Mit dem Beifügen zu verlaut-
baren, daß die Bewerber um di« Ausbildung im 
VerpA»g«di»nste in ihren eigenhändig g»schlieben«n, 
an da« ReichSkriegSminifterium gertchieien und 
ordnung«mäßig gestempelten Gesuche« die Stalion 
anzugeben haben, in welcher sie die Schulen zu 
frequentieren wünsche«. Auf die Dauer de» Lehr» 
surfe* werden di« zur Audbilbung im Verpfleg«» 
dien!-« zugelassenen Einjährig-Freiwilligen den Mi-
l i ärve, pflegSmagazinen in Wien, Budapest und 
Prag zugtieill, wo si« am 28. November 1903 
einjulreff n haben. 

Ker Ausstand im untersteirischen und kraini-
schen Kohlennvier ist beendet. Am Sonnabend 
wurde die Arbeit wieder aufgenommen. Der El» 
folg de« Au«stande« war der, daß den Au«ständig«n 
di« Kohltnwtlk«gef«llschast n.ben einzelnen klein«» 
Zug»ständniss»» »in» Lohnerhöhung von 5 v. H. 
gewährt,. 

Südmark-Katnlder für 1904. Tiefer stets sehr 
hübsch outgtstaliele national» Kaltndrr fst für daS 
nächste Zahr soeben »rschienen. Er birgl wieder »inen 
überaus gediegenen Znhall, zu dem Mitarbeit«r von 
hervorragendem Rui«, wie Hans Fraungrubtr. K. 
W. GawalowSki, Dr . Franz Groder. F. Frh. v. 
Holzhausen, Professor Dr. Khull, Fritz Kordon, 
Htltn« v. Krause, Anton Aug. Naaff. Prozessor 
Polzer, Arthur v. Wallpach, Heinrich Wastian. 
Prof. Willenbauer u. a. beigetragen haben. Außer 
spannenden Erzählungen und anderen unterhalten» 
d»n Aussätzen finden sich auch sehr bemerkenswert 
lehrhafte Abhandlungen. Der Bilderfchmuck ist «in 
reich»». Da« Titelbild ist nach Böcklin« prächtigem 

Gemälde „Sommeriag". Dem Aufsatze üb«r Wi l -
helm Bulch sind zahlreich« köstlich« Bilder diese« 
Meisters beig»g»ben. D»r zweite Teil de« Kalender«, 
da« „Gemeinnützig«*. »nihäll übersitlliche Au«züg« 
au« d«n Postoorfchrifien, Slempelg«srtztn, Währung«-
Umrechnungen, die Jahrmärkt«, di« Zithung«tag« 
u. s. w.. so daß jedtrmann oft und oft sich hier 
wird verläßlichen Rate« holen können. So stellt 
sich diese« Jahrbuch unserer wackeren Südmark 
wieder al« ein Werk dar. dtM rückhaltlos alle» 
Lob gtsptiidtt werden tan« und da« auch der 
Deutschen Verein«.Druckerei und Verlag«ai,stal« 
Graz. di« ihn herau«gibt. alle Ehr« mach». T«r 
Kalender (allgemeine Au«gabe und jene sür Sleier. 
mark) ist beim Verlag«, bei den Südmark'Ori«-
grupp-n und bri allen Buchhandlungen erhältlich, 
di« Ausgabe für kärnlen bei I . u. R. Bertschinger 
in Klagensurt, für Krain und Küstenland bei der 
Laibacher OriSgruppe. 

Hrazer Kßeater. Kunstkritik vertragt, v«r» 
langt auch nicht die ,Frühling«lus»" von R«it«r«r; 
so fei d nn nur erzähl», daß da« Hau« bei allen 
Vorsührungen dieser übeimüiigen Operette ausver-
kauft war und wahrscheinlich noch einigemal« auS» 
verkauft sein wird und daß di« Vorführung sich 
mit d«r von Wien wohl messen kann. — Al« drille 
der Wagner'iche» We,k« kam in biefer Saison „D«r 
fliegende Holländer" zur Aufführung und zwar 
famoS. Wieder muß gesagt werden, daß die Aus» 
sührung alle bisherigen Grazer Aufführungen über-
traf. Herr Wi»ternch dirigierte mit Schwung und 
Giöße; daS Vorspiel ist ja ein Probestück für jeden 
Dirigenlen. Da« Dämonisch« li«gt ihm d«sond«r«; 

Sleich in d«„ erste» Taklen stellt «r den Dämon 
in, ber in dieser Ouvertüre regiert mil t intt 

finsteren Gewalt, di« erst der V»rklä?ung de« 
Schl sse« weicht; »in große« Temperament hat sich 
in Winlernitz mit »b»i.so großem Kunstderstande 
verbunden lltberrafcht hol un« Herr Schwartz» 
al« Holländer; da« war »in» Schöpfung au« dem 
Großen! Schauspielerisch und groß»nl»il« auch ge-
sanglich ; einige w niy» Sl»ll»n liegen ihm elwa« tief. 
Und Frl. W»ng-r li.ß un« wi»d»r ihre wunderbare 
Senla genießen, für di« si« sich so besonder« eignet; 
sie ist von einer solch»« Leben«n»ohrheit und »r-
greifend»» Größe, daß si« leck und frei da« Ideal 
eiiia @«nta genannt werden kann. Dem Balladen-
vortrag weiß si« «in so ekstasische«, wellen»ückte«, 
innerlich ideal«i Moment auszuprägen, daß mir die 
Musik plötzlich wie mit einem völlig neuen Gehalte 
erfüllt erschein! und daß namentlich ihr erregter 
Au«ruf: ..Er sucht mich auf! Ich muß ihn sehen! 
M i l ihm muß ich gründe gehen 1" wie ein lief» 
fywpuhücher Zug von durchau« mystischem Cha» 
rastet berühite. Herr GillMaNN war fe,r brav; 
ebenso genügien di« Ctzör«; doch muß bei der nun 
aufgemalten Siell« de« Ziviegkfange« zwischen de« 
Chören d«r Holländ«rmairofen und den vbngen doch 
noch «in« Verstärk'ing «inir ten. soll der großartig 
dämonische Zug herau«kommen. Vielleicht wirkt 
einmal ein Gesangverr« mit. W. R. 

Aus dem Krater Amtsblatt«. Kundmachung 
der lagfatzunz zum Konkurse de« Jsidor BecSky in 
Marburg, K.-G. Marburg. — Amorliflerunz be« Ein-
lagebuche« Nr. 41.038 der Sparkasse Radker«burg, 
L.-G. Graz. — Versteigerung einer Liegenschaft in 
Seggauberg am 3. Dezember l. I . , B.-G. Leibnttz. 

KFpreß - Kenerspritz«. I n der jüngsten Zeit 
häufen sich die Brände in geradezu erschreckender 
Weife und ist in entlegenen Orten bei Objekten, 
welche sich auf einer Anhöhe befinden, in den meisten 
Fällen nicht genügend Wasser vorhanden. Eine Feuer-
spritze fehlt zumeist. Wäre eine derartige Spritze zur 
Hand, die übrigen« in keinem Haufe, selbst in der 
Stadt und in keinem Gehöfte fehlen soll, so wäre e« 
möglich, den Brand im Entstehen zu unterdrücke». 
Eine solche Spritze hat die rühmlichst bekannte Firma 
K a r l G r e i n i t z N e f f e n in Graz in den Handel 
gebracht. Dieser zierlich gebaute, kleine Feuerlösch-
apparat ist ohne jede besondere Kraftanstrengung leicht 
und so einfach zu handhaben, bab der Apparat selbst 
von Mädchen und Knaben bedient werden kann. Die 
Tragweite de» kräftigen Strahle« dieser solid gebauten 
Spritze beträgt mindesten« 12 Meter. Da» Strahl-
rohr kann derart fixiert werden, daß beide Hände zum 
Pumpen frei sind. Infolge der praktischen Konstruktion 
kann diese S x p r e ß - F e u e r f p r i t z e auch in andere» 
Wasserbehältern, wie Bottichen, Fässern, selbst zur 
Gartenbaumbenützunz und dergleichen, verwendet werden. 
I m Bedarfsfall« ist die sofortige Verwendung der Spritze 
möglich. Der Prei« ist ein derart mäßiger, daß jeder« 
mann sich diesen nützlichen und zugleich prakttfchen 
Hau«haltung«gegenstand anschaffen kann. 



Seite 6 Nummer 85 

Herichtssaat. 
Per Aimrod mit der Pistole. 

Der FabrikSarbeittr Jako KriZnit auS Kaßaße 
liebt eS, in feiner fr ien Zeit mit einer alten Reiier-
Pistole Jaadzü^e in den Revieren deS Herrn Franz 
Friedrich in Kcißaß« zu unternehmen und stand 
deshalb am 20. d. M . vor dem hiesigen Bezirk«-
gerichte unter der Anklage deS vesfucht'n Wilddieb-
stähle«. Sein Nachbar. Anion Liboiröek. traf ihn 
einmal mil der geladenen Pistole unter einem Nuß« 
bäume, als «r eben zu eint«« im Wipfkl desselben 
sich tummelnden Eichörnchen liebäugelte und auf 
die Fra^e de« Liboi^Kek. waS <r hier mache, er-
widerte er, mit dieser Pkstole treffe er jeten Hasen 
auf 3V Schritte. Der Bruder dkS JagdinhaberS. 
Herr Johann Friedrich, gibt f-ruer an, eS sei einmal 
ein versprengter Hase vor dtm Hause deS Kriznik 
vorübergelaufen in diesen Moment sei ein Schuß 
aus dem Fenster der Wohnung des Kriznik pe« 
fallen und der Hase sei verschwunden gewesen. 
Dasselbe bestätigt auch Liboinöek. K iznit gibt zu. 
au« dem F«nst«r geschossen zu baben, will ober 
von einem Hosen nicht» wissen. Der Einzelrichier, 
GerichtSiekreiär Dr. Edler v. Ducar. verurteil« 
Kriznik zu einem Tage A-rest wegen Uebertretung 
deS Waffenpalenie« und spricht ihn wegen deS ver-
suchten Wilddiebstahlt« frei, da sich der Beweis hie-
für nicht erbringen ließ. 

Wie erhält « a n sich bis ins Hohe Alter 
frisch nnd gesund? Mit diesem Problem baden sich 
schon viele Gelehrte und Aerzte eingehend befaßt. Man 
weiß, daß die Grundlage sür körperliche« und seelische« 
Wohlbefinden ein gesunder und kräftiger Magen ist. 
Da« richtige Mittel, womit der kranke Magen gesund 
und kräftig gemacht und erhalten werden soll und dessen 
nie versagende Wirkung bei allen Magenleiden und 
«Beschwerden jahrzehntelang gewissenhaft erprobt und 
durch tausend« Dank und Anerkennungsschreiben au«-
gezeichnet wurde, sind di« echten Bradyschen „Maria-
zeller Magentropfen". Demjenigen, dessen Magen 
schwach oder überhaupt nicht in Ordnung Ist und der 
gesund, kräftig und srine« Leben« wieder froh werden 
will, können diese weltberühmten Magentropfea nicht 
warm genng empfohlen werden. Die Brady'schen 
.Mariazeller Magentropfen" stud in den meisten Apo-
theken echt zu haben und infolge ihrer großartigen 
Heilwirkung und Billigkeit über alle Kulturstaaten ver-
breitet und durch Patente und Schutzmarken geschützt. 
Vor Fälschungen wird eindringlichst gewarnt. Man 
verlange ausdrücklich die Bradh'schen „Mariazeller 
Magentropfen" und achte auf die Unterichrist. 

Vermischtes. 
„ S t e t ' auf de« Fisch die duftenden "glefc 

den . . da» bekannte Lied von Gilm hat «in 
Mitarbeiter de» „Frankfurter Generalanztigtr" in« 
Serbfche tran«porliert. Er schildert die düst-re 
GemüitvtrfaffuNji König Ptttr« und schreibt: Der 
Könia war an« Klarier getreten, l o« seltsamerweise 
im Schlafzimmer stand. Er ließ träumerisch die 
Hände über die Tasten gleiten. Ich erkannte da« 
wehmüiige Herbstlied: „Stell auf den Tisch di« 
dusttnden Reseden . . ." Aber als d«r König j.tzt 
mit sympathischer, wticher Stimme fang, war der 
Text doch nictt derselbe. Offenbar ein serbischer 
Ttxt. Für meinen Geschmack »twa« rod. Aber 
der König legte in jedr« Wort eine Welt von 
Innigkeit und Empfindung, wenn tr also sang: 

Den Säbel gib, um den ich oft gebeten, 
Leg' zwei Revolver dort auf jenen Tisch, 
Und laß un« wieder von der Treue reden 
Wie einst in Nisch, — wie einst in Nisch! 
Die Leiter gib, daß ich mich heimlich drücke. 
Mir wär'« egal, erwischt mich der Maschin; 
Voll wird da« Maß ron meinem KönigSglücke 
Erst in Semlin, — erst in Semlin! 
Dort glänzt e« rot, gib acht, daß wir nicht glitschen, 
Ein bißchen Kinig«blut, so viel ich seh' . . . . 
Wär' ich erst fern von allen Popowitschen 
Am Genfer Se«, — am Senfer See! 

„Wie gefällt Ihnen di« Uebertraaung?" wandte 
sich der König zu mir. „Ein bißchen — serbisch, 
Majestät." 

?ltkoti«freie A«-Witze. Die neue nikotin 
arme Zigarre Hot bereits allerlei geistreiche Einfälle 
des bekannten Herrn von Auwitz eniseffelt. M i t 
„alkoholfreiem Kognak" werden die neuen Zigarren 
paffend in eine Reihe gestellt. Zum »Lernen" sollen 
sie übrigens gut sein, auch können sie von Müttern, 
zur Beruhigung ihrer hoffnungsvollen Schreihälse, 
statt dtS a'iehrwürdigen „Rutsch" oder „Zummel 
geeignete Verwendung finden. Der BolkSwitz hat 

auch den edlen kastilischen Namen der nikoiin-
armen „Rosita" bereit« in „Strohsita" umgetauft. 

Privi legium. M i t Erlaß de« Handel«m>ni-
teriumS wurde dem Besser der Grazer orttopädi« 
chen Anstalt (SparbtrSbachgaff« Nr. 51), H«rrn 

Kolllieb Gtrlitz, da« Privilegium auf einen trag» 
>aren Dreh«, Stütz- und Seitentruckopparat zur 
Behandlung von Rückgrat«verkrümmungen (Sko-
iose) aus ein fernere« Jahr verlängert. Dieser viel-
ach schon au«gtj«ichn»tt und «rprobte Geradehalte? 
ignei sich nicht nur bei s«itlich«n Wirb«lsäul«ver» 
liegungen, sondern «« können ihn auch schwächlich« 
Patiknlen mit vorgeneigter Kopfhaltung. üb«rhäng«n-
dem Rücken, zu stark eingebogenem Kreuz (Oypho-
Zordofe) mit großem Erfolg beniitzen. Für diese 
Fälle der unichönen Körperhaltung — sie kommen 
bekanntlich häufig vor und machen den Eltern be-
rechiigte Sorge — wird der Apparat in neuerer Zeit 
«in wenig modifiziert und vereinfacht und kann dann 
unkenntlich unter dem Kleide bei Tag oder nur bei 
Nacht angelegt werden. Die besondere und pat«nt!«rtk 
Konstruktion gestaltet eine unbehind«rt« Drehung 
>e« Oberkörper«. Diesem Umstände ist e« zu danken. 
>aß er von Kindern gerne getragen wird. 

Aeber den Wer t des A«uo»t»ere«s. Jedem 
Industriell n und Kaufmann > er Neuzeit sollte e« 
bekannt fein, daß man durch fortlaufende« Annon-
zieren nicht nur bei feiner bisherigen Kundschaft in 
steter Erinnerung bleibt, sond«rn auch groß« Un-
kosten, welche sonst mit dem Reise» verknüpft sind, 
erspart und neue Abnehmer erwirbt. Die großen 
und modernen Geschäfte, welche da« Inserieren 
rationell betrieben, gewinnen immer mehr an Au«-
dehnung. während andere, welche sich diese« mo> 
deinen Verkehrsmittels nicht bedienen, veralten und 
zurückbleiben, denn „Stillstand ist Rückgang". Da« 
erwäge besonder« in der heutigen Zeit jeder Ge-
schäst«mann, sei er Kaufmann oder Handwerker, 
sei er groß oder klein. 

( E i n v o r z ü g l i c h e r w e i ß e r Ans t r i ch 
sür Wascht ische) ist Keil« w«iß« Glasur. Der 
Anstrich trocknet sofort, klebt nicht und ist vollkom-
men geruchlo«. Dosen ä 45 kr. sind bei Traun 
d Stiger und bei Victor Wogg in Cil l i erhältlich. 

Kttierbild. 

m 

CILLI. l « m m l m . 

£ E r d e n k e t 6 " 
lluseres «chutzvereioes „ S ü d m a r l " bei Spieln 
und Wetteu. bei Festlichkeiten n. Testameultu. 
sowie bei unverhofften Gewianstea! 

Srieskasten der Schristleitung. 
S k Der Mann stammt au« St. Martin, 

und ha« sich al« Deuischensresser «int» Namtn ge-
macht. Er fchtint Cill i mit «in«r dauerndtn An« 
wesenheil beglücke» zu wollen, denn er hält sich hier 
jetzt schon längtr auf, als auf alltn fein«n früher«» 
Dienstplätzen. Sie würd«» sich fchw«r schädig««, 
wollten Sie ihn ausnehmen. 

„Los von Rom" Bewegung! 
„protestantische I l n g v l t t t e r " können r«> 

Inttr«ss«nlen k o st« n f r «« bezog«» w«rd«n durch 
K a r l A r««« '» ?er lag, LeiPjig. 

Nur 

f r i f lo l in S p r m q e r 

A L T V A T E R 
ärztlich empfohlener 

Magen Likör 
ist die l ) 0 S t ß und 

nachweisbar dieser Art 

älteste Marke 
der Welt. 

Alle gleichnamigen 
Liköre weise man als 

Nachahmung zurück. 

M J W / ? 

k 

S^jkoh £rrs 

Fridolin Springer 
östr. Schlesien. 

D a s Lokal-Museum. 
Aaser an Krin«eraage« a« die Kimerzeit so 
überreiche» Mvsenm ist a« Donnerstage« und 
Sonatage« »o« S—1 Alhr geöffnet, a« a«derm 
Kage« der Woche vo« 10—12 Ahr. pit S i«-

trittsgevühr beträgt 2V Keller. 

» « » » « « » > « 
Siissrahm-Ttieobutter 

Garantiert reinen Tropfhonig 
in '/« voä '/» Kilo Gläsern 

echtes Alpen-Rindschmalz, feinste 
Sorten Thees, garant. echten Jamaika 

Rudi, beste Marken Cognac, 

Garant, echtes Haidenmehl 
Rhein-Weine, österr, and steir. Hon -
teillen-Weine, LiiM Wutwein per 

Liter 40 kr. 

Kleinoschegg Champagner 
zu Originalpreisen empfiehlt: 

Alois WaJImd's Naclrf. G. & F. Te?pei, 2 1 

„3Do ist »ein Soul?" 

Neugeprägte 

Zwanzigkronenstücke 
glfinzen nicht so hell 

wie das Licht der Ideal-Glühlampen 
Illustrierte Kataloge versendet gratis ». franko die 

Ideal-Glühlampen Unternehmung 

Hugo Pollak, Wien VI., Wallgasse 34. 

„ L e G r i f f t ) ! i " 
bestes französisches Zigarettenpapier. 

Ueberall zu haben. — 8064 

Rohitscher'• r r * * * * * * U D d . 
t I ii (t l e i c b t e Verdauung und 

„Tempelquelle regelt den Stoffwechsel. 
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W I E N E R ^UTSALON 
ANNA STAUDINGER 

o o o C i l l i , Rathausgasse Nr. 19 o o o 

D a m e n - , { ß ä d c b e r i -

u n d K i n d c r b ü t c » 
eigener Erzeugung» stets das lleueste vorrätig 
und »ach Wunsch der p . C. Damen gearbeitet. 

H f W m t M i e 
^rauerküte bei kedars schnell und billig. 

»8,2 Reparaturen jeder Hrt. 

• • f • empfiehlt sich zur Anfertigung von 

R u d o l f T a b o r « ^ " " t ä i < i e « 
Herrenkleidermacher 

= Cilli — 
I l e r r e n j f a s . s e Ä ' r . 5 

neuester Fa£on. 
r = = F r r i a o l ) i l l i j r « t . — 

In- u. »stSiilische Stoffe stets im Lager. 
Cm zahlreichen Zuspruch bittet 
t-697 hochachtend 

Rudolf Tabor. 

Für Magenleidende! 5 
Allen denen, di« sich d'irch Erkältung oder Ueberladung des MagenS, 

durch Genus, mangelhaster. schwer verdaulicher, zu heiber oder , u taller 
Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden, wie : 

M a g e n k a t a r r h . M a g e n k r a m p f , M a g e n -
schmerzen, schwere V e r v a u u n g oder Verschle imunq 
»«gezogen haben, sei hiermit ein aute« Hausmit te l empfohlen, dessen vorzügliche 
Wi r tungen schon seit vielen J a h r e n erprobt sind. E s ist die» das betannie 

Serdautmgs- und M«t r , ia ig«ngsmi t te f . der 

H u b r r l lUlrirt>'s r i ' r K r S u l r r - W e i n . 

I
Dieser Kriuterwein ist mi« voreii glichen, heilkräftig befundenen 
Kräutern mit gutem Wein bereitet nnd stlirkt und belebt den 
V>rdauungsorK»ui*nius des Menseben, ohne ein Abführmittel zu 
sein. Krftnterwein beseitigt Störungen in den BlntgefiUmen, 
reinigt das Blnt von verdorbenen, kranUmschcnden Stössen nnd 

wirkt sordet nd ans die Keubildung gesunden Blutes. 
Durch rechtzeitigen Gebrauch des K r ä u t e r - M i n S werden Magenübe l 

meis, schon im Keime erstickt. M a n sollte also nicht säumen, sein« A n . 
Wendung anderen scharsen, ätzenden, Se lundhe i t zerstörenden Mi t t e ln vorzu« 
ziehen, - y m v t o m e . wie : «»»sschinerze», Ansstsßen, eoddrenoe». «lä»u»ge», 
Uebelkei t m i l Srdreditn. die bei chronischen l v e r a l t e t e n ) Magenleide» u m so 
heftiger austreien, werden ost nach einigen M o l Trinken beseitigt. 

«nd deren unangcnelime Folgen, wie Pt l l tmmnig. 
S l U l l l v t t j l l l p I U N A s«iUschmerzeil, Herzklosse». Echlaslosigkeit, sow>e 
Bluianstauungen i n Leber. M i l , u n d P s o n a d e r s y s t e m tHomorrdoidalleiden) 
werden durch Kräuter-Wein o f t rasch besei t ig t . — K r ä u t e r Wein dehedt 
Hit» rrbaalidjleit , verleiht dem Berdauunatsystem einen Aufschwung und entfernt 
durch einen leichten S t u h l untaugliche S to f fe au» dem M a g e n und Gedärmen. 

Hageres. bleiches Aussehen, Slutmangel, EntKraftnng 
sind meist die Folge s c h l e c h t e r Verdauung , mangeihafier Blmbildung uno 
e ine ' s tranlhasicn S t a n d e s der Leber . B e i «»»ettllosiatcit. unler nervöser 
« b k a m m u n g und Kemüt»s»ers t im«u«i . sowie häufigen «opsschmerzen, schlaf, 
lose n Nächte», siechen oft solche Personen langsam dahin g C Kräuter-Wein 
giebt der geschwächten Ledenstrast eine» frischen I m p u l s . g V " Kräuter Wein 
steigert den B p p e u i . befördert Verdauung und E r n ä h r u n g , reg« den S tof f -
wechsel an . de,chleunigt die M u t b i l d u n g , beruhigt die erregten Nerven 
und' schasst neue Lebenslust. — Zahlreich« Anerkennungen und Dankschreiben 
dem>e»ei> die«. 

«riixltr-ISrt» i» »u d-tx» i» fft«ich" * >!. I b« und 11. 2'— in »cn i>»«l»-krn 
,»» «1111, «»» Nentosl, KiM -BttOtll, «,»,««. ««»»<», «>»»««-

ittlt»«, Girllit», «»»», i>,I»,» ». s. !»->» t» ®teta«Mt uns »«»> 
OesU«rrê -ll»i«:» >» »<» »P-lh-t«». . . . . 

»-ch vn1rk»n> »i« »v-itzr»?, i» «Utt » un» m«h» Kt-Ich«« Ccäitnmis tu 
CtHttMl- frteileti »ach «1(11 Orten DtHrttoch-Uiinaii». "3*» 
g0F~ V o r N a o h n h m u n g e n w l r . l g e v r i i r u t ! 

Jüan «erUngc «sIHftiRtch 
H T H u b e r t U l l r l c b ' a c b e n "MM K r ä u t e r - W e i n . 

Kundmachung. 
FQr das altgemeine öffentliche Krankenhaus in Cilli werden hiemit die 

T i a f o r r m s r n n v o n F i e l » « * , J I » b l « » r * e u * n l i M i e i i , « o 
L / i e i e r U I l g ü ü b i 4 c k . M i | C t l . H p e i e r e l w f » r « i i , 

P e t r o l e u m , H o l z und N t e l u k o b l e 
für das Jahr 1904 im Offortwego ausgeschrieben und sind die mit einem 
Kronenstempel versehenen Offerte versiegelt bis längstens 10. November 
I. J. unmittelbar an den steiennärk. Landes-Ausschuss in Graz einzusenden. 

Die Milch ist per Liter loko Anstalt zum fixen Preise zu offerieren. 
Der Preis fflr Holz ist per Raummeter und für Steinkohlen per Meterzentner 
anzufertigen. 

Ebenso sind alle in der Anstalt benötigten Spezereiwarcn (zum 
jeweiligen Tagespreise) unter Angabe des Einlasses (Skonto) anzubieten. 

Alle Angebote, ohne Ausnahme, dürfen nur in die eigens hiezu be-
stimmten Umschläge eingeschlossen werden. Die vorgeschriebenen Umschläge 
sind in der Verwaltungskanzlei erhältlich, woselbst über die Lieferungsbe-
dingnisse Auskunft erteilt wird. 

Offerte ohne den vorgeschriebenen Umschlägen, beziehungsweise Offert-
blanketten, werden nicht berücksichtigt. 

8829 

7.1. 1442. 

Krankenhans-Verwaltnng in Cilli. 

Kundmachung. 
Für die Steierm. Landes-Siechenanstalt in Hochenegg wird hiemit die 

von Fleisch, Gebäck, Milch, Spezereiw&ren, Mehl und 
Hülsenfrüchte, Bier, Holz, Kohle, Totensärge 

und die B e l M t e l l u n g s der F u h r e i l für das Jahr 1904 im Offert-
wege ausgeschrieben und sind die mit einer Krone gestempelten und ver-
siegelten Offerte, welche auf der Aussenseite den Namen des Offerenten 
und den Gegenstand der Lieferung zu enthalten haben, bis 

längstens 1. November 1904, 12 Uhr mittags 
der gefertigten Verwaltung einzusenden. 

Die Lieferungsbedingnisse können in der Verwaltungskanzlei während 
den Amtsstunden eingesehen werden und sind dieselben für jene Offerenten, 
deren Anbote angenommen werden, bindend. 

Von der Verwaltung der Steierm. Landes-Siechenanstalt 

H o e h e n e g g bei Cilli, am 12. Oktober 1903. 

D e r V e r w a l t e r : 

88i9 T e m e r l . 

Eenwaren aas dem Riesenaebirge 
rühmlichst bekannt durch ihre Dauerhaftigkeit offeriert wie folgt : 

80 bis 120 cm Relnleinen-Damastgradl . . . K 1.06 bis 1.50 per Mir. 
145/145 cm Reinleinen-Damast-Tischtücher . . 2 50 per 1 Stück 
60/60 cm , . Servietten . . . 2-80 , 6 , 
50/115 cm , Zwil'ch-Handtücher. . . 2-25 , 6 , 

Prima , Weben . . . . von , 0 84 bis 2 1 0 per Mtr. 
120 cm Matratzengradl , 1 30 per Mtr. 
45 £]cm öattist-Taschentüchel 3*— per 12 Stück 

in gediegendster Qualität das Versandthaus 

Jos- Grohs, Starkstadt (Böhmen). 
Versandt per Nachnahme. 8540 Master gratis nnd franko 

rat »>« Sims 

8549 

H l o b a s 
Putz-Extract 

putzt h e s s e r als jedes andere Putzmittel 

Die V n M d F D C t a i „Celeja" Cilli 
empfiehlt sich zur Anfertigung sämmtlicher Drucxarbeiten. j . -J 

,-v_' . • y 
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l l e u e s t e 

K o n f e k t i o n 

Kapes, Paletots, Ueberjacken, 
Schossen, Krägen, Blousen, Matinees, 

K i n d e r k l e i d e r 
Damen- und Kinderhüte ^ l 

in grösster Auswahl 

und zu den billigsten 

Preisen bei 

Ziummer 85 

Franz KarbBUtZ, Cilli, Grazerstrasse 
A u t o v n l i • s t e h e n z u I X e i i u t e i l . 

Eine Hotel-

Restauration 
wird einem tüchtigen, ksutionsfibigen 
Wirt, dessen Frau gut« Köchin «ein muss, 
aul R e c h n u n g oder auch in P a o b t ge-
geben. Anfügen an d. Ver». d. BI. 8830 

mit Muff, sind billigst zu verkaufen. 
Anzusehen Ringstrasse 9, I . Stock, 

zwischen 9 — 1 2 Uhr vormittags. 

ohnnngenü 
In den S p a r k a s s e -

H ä u s e r n in der Ring-
strasse sind mehrere 
Wohnungen zu ver-
mieten. Auskunft er-

teilt der Hausadminietrator. 

Fräulein 
welches eventuell auch Klavieispielen kann, 
wiid tagsüber zur Beaufsichtigung zweiei 

Knaben iür ^806 
sofort aufgenommen. 

Anzufragen in der Verwaltung d. Blattes. 

I d i t t o r i H t und p o r t o f r e i erhält 

Wer an Asthma 
(Luftbekleromu n gen mit »seifendem Ge-
räusch) leidet, die gesetzt, getch. Eck« 
Asthma-Tafeln «umProbieren. Mm schreibe 
nur »eine Adresse auf Postkarte tu M. Eok, 
Fabrik hy|len. Priparate, Oberarael-

Frankfurt a. M. 8826 

Perfekte Schneiderin 
empfiehlt «ich den geehrton p. t Damen 
ins Hau*. 8817 

Am Rann 26, i . stock, links. 

Zu kaufen gesucht! 
Eine im Gebrauch stehende 

wird zu kaufen gesucht. Adresse de, 
Käufers in der Verw. d. BI. 8821 

Lehrling 
wird sofort aufgenommen im Spezerei-

gescblfte 6824 

J. H a s e n b ü c h l , Cilli 
Grazerstrasse. 

O O Französischer, O O 
O G G englischer 

und 

• Klavier-Unterricht 
wird erteilt im 

Institut Haussenbiiciil. 
Tüchtige HerrschaftS-

Schneiderin 

8780 

Drogerie, CILLI, Bahnhofgasse 7 lZ 
M a g . p l u t i - i i i . «T . F i e d l e r . 

Grazer Backpulver, ge.tlndcater Ilefeeraatz (12 h). 
Kindernährmittel , Soxliletapparate, Sauger . 
Komatöse. bestes Kiält unngsinit'el. 
Sanatogen, bewährtes Nährmittel bei Neurasthenie! Preise bedeutend ermiwiet! 
Blookers Kakao, erstklassige Marke. 
Malaga, Kognak, Rum und Kumkomposition, Mavrodaphne-Wein. 
Heidelbeer-Wein, Likitressenzen, rassischer Tee. 
Toilet teart ikel (neu! ToilettKand); vorzügliches Creim- celeste. 
Chemische Produkte , Desinfektion*- und Vetorinttrartikel, lleilkräu'er. 
Chirurgische Behelfe: Brunswatte, Binden, Bruebbänder, l a nengDrtel, Eisbeutel 

Fingerlinge. Lustpölster, Gummi-, Glas-und Zinnspritzen, Hdhneraugen-
• y | ringe, Inhalationsapparate. Irrigateure, 8u«pe»,»rion. Thermometer, DW 
^ 1 Zerstäuber. — Loderputz- und Konservierungsmit te l . I M 

l a n d . 

M i i r k t s a l i r e r ! i 
Sämtliche Trikothemden, Hosen, 

Strümpfe und Socken werden tief herab-
gesetz t im Preise abgegeben. 

2s/£-va.ster s o f o r t f r a r i l c o . 

Nichtpassendes nehme zurück. 

Adolf Zucker, 
Pi lsen. & ; u 

Prospekte. Daiikvchreiben gratis, Rück-
porto b«i brieflichen Anfragen. Sprech-
stunde von 10—2 im Natnrpflanzen-
Heilinstitnt W r a t p l s o l l n . Lehnitz-
Berlin, MiUv.'ocls-Sprectstuude ron 4—6 
Berlin, Iaval idenstrasse 123 „Hotel 

zum Stettiner Bahnhol*. 8576 

Elektrisches Lioht 
I s t d e r W e s t e n f a s e h e l 
Ein Druck mit dem Finger 0. es «r* 
strahlt helle«, elektrisch*« Licht. 
Monatelang« llrrnndsncr \ Aus-
wechselbare Batterie. 1 komple t t e 
Taschenlampe K 2.In feinster Aqn-
fäbrunff K 8. Eraatsbattrrie K 1. 

Echte Nickel -Anker -Rosskopf -Uhr 
I j i h r l r e Garantie 1 Uenauest *e-
hemlo o. praktischste Strapazuhr 
r t r Herren Insk. für Beamte, Mill-
tfn, Kisencahner etc. Nur alle 
SS Btundea auszusieben l ' r e l s a n r 
K 5.50 — Versandt (regen Nach-
nahme oder Voreinsendung des 

Betrages vom S7il 
Versandthsas F. Schwartz, Wien *1112 

Lerrhcofclderstrasse IHM. 

Schlesische Leinwand!! 
1« cm bttit, 10 BI lang, (Pctirj»-

letnioanb fl. r.80 
75 cm breit, so m lang. Boaer«. 

Ieintsante fl. j . io 
n cm Swit, 80 TB tanj, ftraftltin-

Wollt R. 3.70 
75 «» breit, 23 m lang, HacSIoa-

wand &. «.so 
75 cm breit. 58 m Idnj, KIsch». 

IriniMnb ft. T.— 
76 cm breit. fS m lang, Ort«» . 1. 4 *0 
7» cm »reit, JS m Usg, «rtt,eu» fl. 4.S0 

149 CBI breit, 10 m Uitfl, Bett-
tlbter (I. 4.20 

m 

B 

Tischt lieh er, Servietten, Inlett , Bett-
gradl , Handtücher und Sacktücher. 

PrrianM per N»Si>adme. 

Johann Stephan m«® 
FSEUDENTHAL, Oesterr.-Schlesien 

empfiehlt sich den P . T. Damen WZ 
Haus. — S p i t a t g a s s r N r . 8 . 

l-Iebhaber «ia» guten rasa« Thee, verlangt überall 
den feinsten und besten Thee der Welt 

1 N D R A T E A 
Melange aus den feinsten Thees Chinas, Indien* und Ceylons. 

Echt aar ia Original-Paeketea. Depot* durch Plaeate 

8 Tage zur Prile! 
Nur um fl.2.75 

sende per 
Nachnahme 

Jd. Voreinsen-
dung des 

Betrages 
Eine verlässliche Nickel-Remontoir-
Taschenuhr, Marke »System Rosskopf-
Patent" mit 36-st findigem Werk und 
Sekundenzeiger, zur Minute genau gehend 
mitSjähr. Garantie,(Kine elegante Goldin-
uhrkette u. R. klamartikcl werden gratis 
„ . t beigelegt). 8798 
Bei Nichtkonvenienz Geld retour daher 

Risiko ausgeschlossen. 
M. J. HOLZER 

«Jrra. s 9sUMr(n.flshril|. |)i(berIs(( en r r o s 
Kr ab au (Gest.), Dietelsgatse Nr. 66 

Lieferant der k . k. Staatsbeamten. 
lUoetr. Praiskosrante T«« Uhren and Ooldwarea 
fralie und franko. — Agenten werden getankt. 

AehJüicha -Innaaien siad XacbahBuajca. 

F f i s t ' s K 011*11 tu - W a r e n 
bester Wüte <tnb tontur> en-bi biUifl! Wufltr 
franko I I l lustr ier ter «ataloq qrett«! 

Zahlreicke Anerkennungen! 
B w . Klanelle, Meter 18 kr. Mo»rr« 
ttleiderbarcinute, M t . S U kr. Schitn» 
und ^l lciderjtf ire, moderne Muster, Wtt, 
23 kr. Ia Kleiderbarchent, M t r . 
Feine Kl, idet ieftre, modernste Muster M . « d. 
20 Meier Hou^Ie inwand . . . tAr jL 3 -
20 „ H' Flod>«leincn . . . „ 
10 „ Belt iuchiemwand . . , 

6 Kiück fert . große Leiniacher » 
20 Meter P r i m a O x f o r d . „ 
23 „ bi. Beit-Kaneva« „ 

l Tutz<nd leinene Handtücher „ 
Leinen-Tischiuck 140/145 Ztm. . 
1 Tudend 48 Z tm. f-iue gebleichte TacklM 
mit A t l a s R a n d f l . 1 - 2 5 . Senbun^m nt 
Nachnahme! Umiaulch gestattet? " M a 
T a m e n - , H c n e > , Kinder- und BeltwAk 
Leinen-, BaumwoU-, Kleioer-, Schiir^wloni! 
Hand-, Wi ch., Taschenlücher. Tischwäich«a 
in großer A u s w a h l J l lus t r . Kala lsg zr«M 

Muster franko! v j 
A V e b e r e l n . W A a o h e s a b r l l i 

Emil Feist 
M s l h r e n . 

4 — 
ö« 
• !» 
4 f 

| s 
- » 

© Romarin • 
JF i i g e i i i l f r I sehe« 

M c l i ö i i l i e i i 
erhält man du'ch regelmässigen Ge-

brauch von 

Toilette - Creme - Romarä 
derselbe macht die Haut zatt, weich i&J 
elastisch verleiht dem Gesichte ein friaebaf 
rosiges Auisebn, beseitigt alle Unreinheit« 

des Teints. 
Unschätzbar 

gegen spröde nnd rauhe HÜadt. 
Preis pro Dose 3 K 50 b. — 

Zu beziehen durch die 
Xronen-Apo theka sFr. KoltschaiMkl 

Wiener Naustadt, Hauptplati 13 1 
und durch Apotheker 

(A. Lukesoh In Orn l l oh Bahnta) 

Fakrtarteo- lud Fracbtscliein 
n a c h 

Amerika 
kOnigL belgische Postdainpfer der 

Red Star Linie' von AntwerpM, 
direct nach 

New-YorK m PHiadeliMi 
eoDcess. von der höh. k. k. Ostei. Kcgicrue 

Man wende sieh wegen Krachten tut] 
Fahrkarten an die 7 ^ 

R e d B i a r L i n i e 
i n W i e n , IV . , W l e d n e r g f i r t e l M, 

J u l i u s P o p p e r . S ü d b a h n s t r a s a » ! 
In Innsbruck, 

H a r s l R e f e r h , Hahnbofstraase 11 
in Laibaek. 

^erau#fl<ter und «e.Ieger »miMtnchdrutfrrti .Seleja- in Cilli. Verantwortlicher Lchriftleiter Daniel Zeifchka. Berein«buchdruck-rri .Celeja- in «IBL 


